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Ferner brach die Seuche aus am 8. Januar 1867 in der Ge: 
gend von Salzungen, in der früher furheſſiſchen Enclave Barchfeld, 
von wo fie aus Hildburghausen, ekr. unten, eingeſchleppt war. 
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nach Preußen verſchleppt, bevor die diesſeitigen Behörden Kenntniß 
von dem Ausbruch der Seuche in dem benachbarten Oeſterreich er: 
langt hatten. Bei dem galiziſchen Städtchen Od wienczin, kaum 
eine halbe Meile von der preußiſchen Grenze entfernt, fanden be⸗ 
deutend, mit Tauſenden von den Steppen und anderen Racen an⸗ 
gehörigen Viehhäuptern beſetzte Märkte ſtatt, und wurde die Seuche 
von dort aus zunächſt auf einige in der Umgegend von Oswienczin 
belegene galiziſche Ortſchaften verſchleppt. Leider machten die öfter: 
reichiſchen Behörden den preußiſchen nicht nur keine Anzeige, ſondern 
ftellten das Heriſchen der Rinderpeſt noch in Abrede, nachdem durch 
einen preußiſchen Departements-Thierarzt die Krankheit in der Um⸗ 
gegend von Oswieaczin und in Wohlau, Kreis Pleß, bereits con— 
ſtatirt war. Die Seuche hatte ſich inzwiſchen ungemein ausgebrei— 
tet. Der Ausbruch erfolgte im Ganzen in 36 Ortſchaften, und 
wurden 127 Gehöfte mit einem Viehſtande von 1153 Stücken von 
ihr infieirt. Von dieſem Viehbeſtande ſind 104 Stück wirklich von 
der Seuche befallen worden, 973 Stück find als ſeucheverdaͤchtig ge: 
tödtet worden, ſo daß von obiger Zahl 72 übrig geblieben ſind. 
Außerdem find noch 115 Gehöfte, die mit den inficirten in naher 
Nachbarſchaft liegen, zur Unterdrückung der Seuche evacuirt wor: 
den, und haben in denſelben 329 Viehſtücke getödtet werden müſſen. 
Darnach beläuft ſich der Geſammtoerluſt auf 1406 Stück, und iſt 
deren Werth auf 41,112 Thlr. feſtgeſtellt worden. Die Unter⸗ 
drückungskoſten betrugen über 25,000 Thlr. Die Krankheit war in 
einer Ausdehnung zum Ausbruch gekommen, wie dieſes ſeit länger 
als einem halben Jahrhundert nicht der Fall geweſen iſt. Zur Ab⸗ 
ſperrung der infieirten Ortſchaften und Gehöfte wurden im Ganzen 
15 Balaillone und mehrere Schwadronen Militär gebraucht. Es 
iſt demgemäß auch kein Fall vorgekommen, daß die Peſt aus einer 
Ortſchaft, worin fie amtlich conitatirt, weiter verſchleppt worden wäre. 


. ̃ ——-—-᷑—¼— — 
Ueber Ninderpeſt⸗Invaſionen. 
Von Merten, Kreis-Thierarzt in Habelſchwerdt. 
Eortſetzung.) 
1860. Reg.⸗Bezirk Breslau. Im Landkreiſe Breslau 
brach die Peſt in 7 einzelnen Ortſchaften aus; auch im Kreiſe 
impiſch in einem öft. 
er Im a brach die Seuche aus auf 2 Höfen des 
Kreiſes Ratibor. 40 Haupt Rindoieh wurden getödtet. 
Nach einer Zuſammenſtellung des Kanzlei⸗-Rath Brauſer aus den 
Miniſterial⸗Acten (Magaz. von Gurlt und Hertwig Bd. 32 S. 202) 
belief ſich der Verluſt: 


Geſammt— 
Verluſt. 


gi? Jahr. Regierungsbezirk. ] Kreiſe u. Ortſchaften. 


1855 Oppeln 7 Ortſchaften Der Ausbruch erfolgte vorzugsweiſe im Kreſſe Ratibor, in dem 
Bromberg 3 ® allein 79 Gehöfte inficirt waren, ferner in den Kreiſen Rybnik, 
ö Poſen 28 Pleß, Leobſchütz und Coſel. 

Königsberg 3 Kreiſe 1869 am 15. Juli wurde die Rinderpeſt in dem großen Dorfe 

1856 Breslau 3 Kr. 26 Oriid. Fürſtenwalde, Kreis Ortelsburg conflatirt. Es waren bereits 3 

| Poſen 5 Ortſchaften verſeucht, und find im Ganzen 70 Haupt Rindvieh ges 
1857 Breslau 1 Ortſchaft tödtet worden. 
Oppeln 6 f Der Viehhändler Majewsky aus Tiefenfee bei Chriſtburg hatte 
Gumbinnen 2 Anfangs Juli 36 Ochſen in Polen gekauft. Er üͤberſchritt mit 

1859 Oppeln 7 dieſem Transport am 9. Juli die preußiſche Grenze bei Neidenburg, 

1860 Breslau 8 und beſuchte mit feinem Rindoieh-Transport am 12. reſp. 15. Juli 

1864 Oppeln 1 die Viehmärkte in Jablonowo und Deutſch⸗Eylau und verkauſte den 


Reſt in Mühlhauſen an zwei Händler aus der Mark (Gietz), efr. 
unten. 

Dieſe Heerde war mit der Rinderpeſt behaftet, und brach die⸗ 
ſelbe in folgenden Ortſchaften des Reg.⸗Bezirks Marienwerder aus. 

1. Kreis Roſenberg. Am 17. Juli hatte in Groß⸗Liebenau 
die Gute⸗Verwaltung des Grafen v. Finkenſtein einen Ochſen aus 
der Maſewskiſchen Heerde angekauſt. Am 26. Juli wurden die 
erſten Krankheitserſcheinungen bemerkt, und ſtarb dieſer Ochſe am 
6. August. Inzwiſchen war die Anſteckung weiter vor ih gegan⸗ 
gen, und auch ein Bulle infteirt, wodurch wiederum durch dieſem 
zugeführte Kühe die Seuche nach Brunau und Bornitz verſchleppt 
wurde. 

2. Kreis Graudenz. In Jablonowo kaufte ein Bauer aus 
Neuhoff am 12. Juli einen Ochſen von dem Majewsky, ferner ein 
Bauer aus Buchwalde. In beiden Orten brach die Rinderpeſt aus. 

3. Kreis Straßburg. Ein Viehhändler hatte für Gut 
Friedeck am 15. Juli in Deutſch⸗Eylau 6 Ochſen aus genannter 
Heerde gekauft. Am 3. Tage farben bereits drei Thiere. Durch 
Kühe, die auf dem Markte in Jablonowo geweſen und wieder nach 
Hauſe gebracht wurden, brach die Peſt in 2 anderen Ortſchaften 
aus. 

In Summa find 491 Stück theils gefallen, theils getödtet und 
mußte die Bundeskaſſe 21,434 Thlr. Entſchädigung zahlen. Wie 
bereits oben erwähnt, wurde der Reſt dieſer Maſewskiſchen Heerde, 
beſtehend aus 8 Stück. an Viehhändler aus der Mark verkauft. 
Dieſe kauften noch 17 Stück zu und beförderten dieſelben von 
Mühlpaufen mit der Oſtbahn nach Vietz, 3 Meilen von Lands⸗ 
berg a. W. Bereits in Vietz wurden einige Ochſen verkauſt und 
nahmen die Händler ihren Weg nach Wrietzen. Bei allen Thieren 
brach die Rinderpeſt aus und wurden 3 Kreiſe verſeucht. Getoͤdtet 
wurden in Summa 354 Rinder und 76 Schafe. 


Wenn man erwägt, daß die Länge der von der Rinderpeſt zu⸗ 

\ nächſt bedrohten öſtl. Grenze des preuß. Staates von Solangen bis 

\ Myslowitz 175 Meilen beträgt, und daß die faſt ebenſo unſichere 

ſchleſiſch⸗galiziſch⸗mähriſche, und ſelbſt zum Theil die ſchleſiſch⸗böhmiſche 

Grenze 104 Meilen lang iſt, ſo erkennt man wohl die Schwierig: 

keit auf einer ſo lang ausgedehnten Grenzlinie mit zum Theil ſebr 

coupirtem Terrain den Viehhandel zu überwachen und die Ein⸗ 

ſchleppung der Rinderpeſt fortwährend zu verhindern. Obwohl nun 

die Rinderpeſt in dieſen angrenzenden Staaten mehr oder minder 

ſtark geherrſcht hat, und wie gezeigt, 11 Einſchleppungen binnen 

9 J. ſlattgehabt haben, fo find unſere Verluſte doch nur gering. 

Dieſes iſt aber einzig und allein dem energiſchen Tilgungs verfahren 

zuzuſchreiben. Dieſes bewährte ſich wiederum 1866 und 1867 (als 

die Rinderpeſt in Holland wüthete, efr, weiter unten) und wo in 

feinem Falle die Rinderpeſt nach ihrer amtlichen Feſtſtellung an 
Terrain gewann. 

Am 10. December 1866 kam die Rinderpeſt im Reg. Bez. 
Diuſſeldorf zur Anzeige. Bis zum 22. Februar 1867 brach die 
Pet in 6 Ortſchaften dieſes Bezirkes aus und verpflanzte ſich auch 

in den Reg.⸗Bez. Münſter. In nachſtehender Tabelle ſind die vor⸗ 
gekommenen Fälle überſichtlich zuſammengeſtellt. 


Ge⸗ Krante Geſunde 
ſtorben. getödtet. getödtet. 


Zuſammen. 


Düſſel⸗ [Steve Haſſum 1 Zah 4 12 16 (In dem Dorfe Zicher herrſchte zu gleicher Zeit die Maul- und 
dorf Rees Huthum 1 = 3 51 | 54 Klauenſeuche. Einige Bauern hielten die Rinderpeſt für gen. Leis 
Geldern |Weweling: den und unterließen die Anzeige. Dieſe Anſicht wurde erſt ums 

hofen 4 2 11 | 17 geſtimmt, als der betreffende Commiſſarius eine Bekanntmachung 

Cleve [Bimmem 1 1 5 11 | 12[erfieß, dahin: da trotz wiederholter Warnung mehrfache Verheim · 

Cleve [Haſſum 1 en 15 | 18 lichungen von Erkrankungen vorgekommen find und noch vorkom⸗ 

Kempen Born 2 1 2 3 men, und um Weiterverbreitungen nachdrücklich begegnen zu können, 

Mänſſer Borken Lankeren 1 “ra 10 #13 wird der gef. Viehſtand des Bauers H. ohne Entſchädigung getödtet, 


weil derſelbe ebenfalls die Anzeige unterlaſſen bat. 
verfehlte ſeine Wirkung nicht.) 


Dieſer Schreck 
Total⸗Summe 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trew endt in Breslau. 
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Jeilung⸗ 


Organ der Geſammt⸗Landwirthf chaft. 


Im November 1869 brach die Rinderpeſt noch aus in den 
Be Rybnik und Sohrau OS., und fielen ihr 35 Stück zum 

pfer. 

1870 trat die Rinderpeſt wiederum in der Mark, und zwar im 
Reg.⸗Bez. Potsdam, auf; dieſelbe war durch ausländiſches Schlacht⸗ 
vieh, das für die Armee beſtimmt war, nach Berlin eingeſchleppt. 
Der zuerſt conſtatirte Seuchenort (31. Auguſt) war die Stadt 
Oranienburg. Die Seuche wurde dadurch nach dieſer Stadt ver⸗ 
ſchleppt, daß die Militär- Intendantur 4 Schlachtochſen zur Ver⸗ 
pflegung des in Oranienburg ſtationirten Train⸗Bataillons dorthin 
ſandte. Dieſe Ochſen ſtellte der betreffende Fleiſcher in einen Stall, 
worin ſich noch eine Kuh befand, die er am anderen Tage zu dem 
Amtmann B. nach Löwenberg (Kreis Ruppin) brachte und dorthin 
ebenfalls die Peſt einſchleppte; dieſer Amtmann verlor 44 St. Vieh. 
Viele von den ſchwer erkrankten Stücken waren geſchlachtet, das Fleiſch 
nach Berlin gebracht und dort verſpeiſt worden. Verſeucht waren 
12 Ortſchaften in den Kreiſen Ober, und Nieder⸗Barnim, Teltow 
und Ruppin und wurden in Summa 160 Rinder und 420 Schafe 
getoͤdtet. 


Reg.-Bez. Fronkfurt a. O. Bereits Ende Juli waren auf 
dem Schlachtviehmarkte in Berlin der Rinderpeſt verdächtige Fälle 
vorgekommen. Auf dieſem Viehhofe kaufte ein Viehhändler einen 
Transport Ochſen und ging damit nach dem Oderbruch. Am 18. 
Auguſt zeigten ſich bei dem Vieh des Käufers M. in O., der vier 
Ochſen von dieſem Handelsmanne gekauſt hatte, die erſten Krank⸗ 
heitserſcheinungen. Der Bauergutöbefiger verlor 14 Stück, die aber 
tbeilweife als geſchlachtet wiederum nach Berlin gebracht wurden. 
Ju dem Dorfe O. ereigneten ſich dann noch einige Peſtfälle. 


Reg.-Bez. Stralſund. In Folge Proviantirung der Feſtung 
Stralſund mit lebenden Rindern wurde die Rinderpeſt nach Stral⸗ 
fund und Umgegend verſchleppt. Die zunächſt aufgeſtellte Rinder: 
heerde beſtand aus 354 Haupt und 30 Kälbern, welche größten: 
theils den deutſchen Racen angebörten, nur 48 Stück gehörten der 
ungariſchen Race an und waren über Oswienczin eingeführt worden. 
In dem Zeitraum vom 16. bis 18. Auguſt waren die Rinder nach 
Stralſund gebracht und zunächſt auf Weideſtücken gehalten wo bins 
reichende Nahrung für eine ſo große Heerde nicht vorhanden war. 
Die Folge hiervon war, daß die Thiere ausbrachen und nicht nur 
auf der Feldmark ſich zerſtreuten, ſondern daß auch einzelne in die 
Rinderſiälle der in den Vorſſädten Stralſunds wohnenden Land⸗ 
wirthe einbrachen. Die Heerde war bereits inficirt, als ſie nach 
Stralſund kam, da ſchon am 20. und 21. Erkrankungen vorkamen, 
die theils den Verkauf der kranken Thiere, theils den Tod einzelner 
Thiere zur Folge harten. Da das Wetter regneriſch und kalt war, 
fo wurden die Krankheits- und Todesfälle einfach auf die Wit⸗ 
terungsverhältniſſe geſchoben. Die Erkrankungen mehrten ſich aber, 
und waren bis zum 28. Auguſt 20 Thiere geſchlachtet. Am 29. 
erhielt der Deparkements-Thierarzt Dr. Fürſtenberg den Befehl, die 
Heerde einer genauen Unterſuchung zu unterwerfen und ſſellte die 
Rinderpeſt feſt. Inzwiſchen war aber die Krankheit ſowohl in der 
Stadt, als auch in den Vorſtädten ausgebrochen, wie auch in die 
Umgegend verſchleppt worden. 

Außer in Stralſund trat die Rinderpeſt auf in Gr.⸗Lüders⸗ 
hagen, Devin, Drigge und Scharpich; die erſteren gehoͤren dem 
Franzburger Kreiſe an, die letzteren Orte liegen auf Rügen. Nach 
erſteren Orten wurde die Seuche durch Dungfofie verſchleppt; nach 
letzterem durch Militär, das in den dortigen Schanzen poſtirt war 
und täglich nach Stralſund des Dienſtes wegen mußte, 

Die der Rinderpeſt erlegenen und Behufs Tilgung der Seuche 
getödteten Rinder und Kälber ſind folgende an Zahl: 

1) 354 Haupt und 30 Kälber des k. Proviantamtes in Stralſund, 


2 99 8 der Stadt Stralſund und Vorftädte, 
3 68 * „ — Gr. ⸗Lüdershagen, 
175 „ii Deoin, 
5) 39 „ 6 in Brugge, 
67. 0 „ 4 in Scharpich. 
S. 675 Haupt und 48 Kälber. 
Reg.⸗Bez. Bromberg. Ein Viehhändler hatte Vieh in 


Polen gekauft und bezog damit am 9. November den Markt in 
Inowraclaw, nachdem dieſe Heerde bereits einen Theil des Kreiſes 
Thorn und Inowraclaw durchſtreift hatte. Einige Tage ſpäter brach 
die Rinderpeſt aus und erlagen ihr in Summa 283 Haupt. 


Reg.⸗Bez. Münſter u. Düſſeldorf brach ebenfalls die 
Rinderpeſt aus. Durch ſchnelle Anzeige wurde der Krankheit bald 
Einhalt gethan. Dagegen faßte dieſelbe im 


Reg.⸗Bez. Koblenz feleren Fuß durch eingebrachtes Vieh 
aus Königsberg und Berlin, das Behufs Verproviantirung der 
Städte Koblenz und vorzugsweiſe der Felle Ehrenbreitenſtein an 
gekauft war. Im Kreiſe Koblenz waren allein 15 Gemeinden ver⸗ 
ſeucht; außerdem noch die Kreiſe St. Goar, Simmern, Zell und 
Kreuznach. Der Verluſt iſt nicht erſichtlich. In Folge des Krieges 
brach die Rinderpeſt ferner aus in den Regierungs-Bezirken Wies⸗ 
baden, Köln und Trier. Die Verluſte find ebenfalls nicht 
erſichtlich. (Schluß folgt.) 


Are Fe a ae 
r 


Ueber den Werth landwirthſchaftlicher Maſchinen 


it man in der Neuzeit nicht mehr in Zweifel, da fie fortwährend 
vervollkommnet werden und der Mangel an Arbeitskräften auf dem 
Lande läglich fühlbarer wird, beſonders in der Nähe größerer Städte, 
die nachgerade von Anzüglern vom Lande überfüllt find, 

Ein großer Fehler der Maſchinen liegt aber noch in der großen 
Theuerung derſelben, weil wir ſolche großentheils immer noch aus 
England — wo die Anfertigung derſelben der höheren Arbeitslöhne 
wegen am koſtſpieligſten iſt, beziehen müſſen. 

Eine genoſſenſchaftliche Maſchinenfabrik, die von einer 
Anzahl von Gutsbeſitzern errichtet werden konnte, iſt daher ds größte 
Bedürfniß und wir hoffen, daß dieſe Idee die nöthige Beachtung 
finden möge. \ 

Eine Capitaleinlage per 100 Thlr. von jedem Mitgliede würde 
es möglich machen, alle Mitglieder in den Beſitz der noͤthigen Ma: 
ſchinen zu bringen, wenn die Genoſſenſchaft eine der beſtehenden 
beſſeren Maſchinenfabriken übernähme, dieſelbe in ſchwunghaſtem Be— 
trieb hielte, und ſowohl für ihrer Mitglieder als auch andere Be— 
ſteller arbeiten ließe. 2 

Statt des baaren Geldes für die Maſchinen würden Mitglieder 
der Genoſſenſchaft nur Wechſel zu geben haben, welche aus den 
Gewinnantheilen ſucceſſive amortiſirt, inzwiſchen aber als Depoſit 
behufs Erlangung des Credits reſp. der baaren Mittel zum Betriebe 
der Fabrik bei Geldinſtituten deponirt werden könnten. 

Daß aber eine ſolche Begründung gewinnerzielend ſein müßte, 
liegt auf der flachen Hand, denn der Gebrauch der Maſchinen würde 
allgemein werden, wenn man ſie etwas billiger oder unter erleichter⸗ 
ten Zahlungs modalitäten erhalten könnte, weil eben durch den Ge: 
brauch der Maſchinen Zeit und Geld erſpart werden, und weil durch 
gute Maſchinen der landwirthſchaftliche Ertrag gehoben werden kann. 

Wir wollen hier nur von den Säemaſchinen, reſp. der Drill- 


. eultur reden, fie allein bringt den Samen in gleichmäßiger Tiefe in 


die Erde, das Aufgehen der Pflanzen wird dadurch gleichmäßig be: 
fördert, und der Ertrag iſt anerkannt ein größerer, als bei der 
Handſaat, womit die Körner nicht zu gleicher Tiefe in den Boden 
kommen. 

Es wird allgemein behauptet, daß ſogar die mit den Maſchinen 
gedrillten Rüben zuckerreicher ſeien, als die mit der Hand gefäcten. 

In der landwirthſchaftlichen Zeitung für das nordweſtliche Deutſch— 
land theilt ein Landwirth mit, daß dieſelbe Menge Getreide, mit dem 
Flegel ausgedroſchen, 178 Thlr. 23 Sgr., mit der Maſchine aber 
nur 86 Uhlr. 7 Sgr. gekoſtet habe! — 

Solche Zahlen ſprechen von ſelbſt. 

Moͤchten daher dieſe Zeilen dazu dienen, die Herren Gutsbeſitzer 
zu veranlaſſen, zu einer Genoſſenſchaft, behufs Erwerbung einer 
landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrik, zuſammenzutreten, welche ſegens— 
reich für alle werden würde. Frhr. v. Rothſchütz. 


Die Grabenränder. 
Von Arvin. 

Ueber Grabenränder hat gewiß noch kein Proſeſſor der Land— 
wirthſchaft eine Vorleſung gehalten, auch kein Fachliterat iſt darauf 
gekommen, auf den Rändern der Feld⸗, Wieſen- und Straßengräben 
eine „Quellenſtudie“ oder Studienquelle zu ſuchen, ſeit Erhebung 
der Landwirthſchaft zur Wiſſenſchaft. 

Dieſe viel geprieſene Erhebung der Landwirthſchaft zur Wiſſen⸗ 
ſchaft vollzog ſich übrigens keineswegs mit einem Male oder binnen 
Jahr und Tag, ſondern, waͤhrend ſie lange noch nicht abgeſchloſſen, 
begann ſie ſchon, bevor irgend ein Ackersmann daran gedacht, einen 
Graben zu ziehen, aber man iſt darüber noch nicht im Klaren, und 
jo überſieht man die Grabenränder; gerade fo wie Jemand, der in 
ein Kaleidoſkop guckt, zwar allerlei artige Geſtalten und Bilder, 
aber nichts von alle dem fieht, was die Wirklichkeit um ihn her 
zeigt. — Nach Einigen ſoll jene Beförderung der Landwirthſchaft 
ganz präcis mit dem Anfange der zweiten Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts begonnen oder ſtattgefunden haben, nach Anderen mit 
Thaers llaſſiſchem, aber nicht immer gehörig verwerthetem Werk: 
„Grundſätze der rationellen Landwirthſchaft“, nach weiteren Annah— 
men iſt ſie auf Schubart von Kleefeld, nach noch weiteren auf die 
Dreifelderwirthſchaft Karls des Großen zurückzuführen; dann, nach 
einigen hoffnungsvollen Docenten der Agricultur von derjenigen 
Kategorie, welche man auf der Jagd „Lateiner“ nennt, auf Virgils 
Georgica, nicht etwa auf die neuere Zeitſchrift dieſes Namens; da— 
gegen hat fie nach den zuverläſſigſten Angaben von jeher mit der 
„Individualpotenz“, nicht Settegaſt's, ſondern jedes Landwirths be: 
ſtanden und ſpeciell nach Alfred Ruͤfin und dem kaiſerlich chineſiſchen 
landwirthſchaftlichen Wanderlehrer für Mandarinen, alſo nicht blos 
für Bauern, ſondern lediglich für Miniſter, Kammerherrn, Oeconomie⸗ 
und Amtsräthe, Generalſecretäre u. ſ. w.; nach dieſem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wanderlehrer, Namens „Nie —ron—fu—ſe“, datirt die 
Erhebung der Landwirthſchaft zur Wiſſenſchaft von da aus, wo 
Kain, der Agronom, ſeinen Bruder Abel, den Zoologen, todtſchlug 
und damit den Dualismus, der bis dahin Pflanzenbau und Thier⸗ 
zucht getrennt hatte, vollſtäͤndig aufhob. 

Dieſer Act, etwas draſtiſcher Natur, entſpricht nun freilich der 
Anſchauung nicht, daß die Viehzucht überhaupt ein Uebel für den 
Ackerbau ſei, eher der, daß ſie „ein nothwendiges Uebel“ deſſelben, 
welche früher ſehr gewöhnliche Redensart ſich aber, bemerkenswerth 
genug, wirklich in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts 
faſt ganz verloren, eben ſo verloren, als die Idee, ohne Vieh zu 
wirthſchaften und alles Stroh und Heu zu verkaufen: wahrſcheinlich 
in vorausgeſetzter Ermangelung von Körnern für den Verkauf. 

Aber man hatte bei der Idee oder Theorie ſolcher reiner Acker— 
wirthſchaft mit bloßer Guano-, Kali- und Stadtmiſtdüngung, reſp. 
mit Dampfpflugeultur, ſich von der falſchen Anſicht leiten laſſen, 
Steinkohlen würden im Handel bald weniger gelten als Stroh, die 
Canaliſirung der Städte würde niemals zur Ausführung gelan- 
gen oder gelangen ſollen und Steinkohlenaſche importirt, Stroh und 
Heu exportirt, ſei keine Raubwirthſchaft. 

Unſer alter, tiefgelehrter Rector an der olim „lateiniſchen“ Schule 
zu F., aus welcher Schule viele tüchtige Leute des Gelehrtenſtandes, 
aber noch viel mehr tüchtige Leute der Praxis aller Fächer urſprüng⸗ 
lich hervorgingen, — nur wenig oder gar keine „Lateiner“ im Sinne 
der Jägerſprache, dieſer alle tiefgelehrte Rector demonſtrirte uns einſt 
den Begriff Charade durch das Exempel — Vi—o—li—ne — und 
auf die erſte Silbe: „was der Landwirth haben muß“, rief faſt ein: 
ſtimmig die ganze Klaſſe: „Vieh“, das e und h im Sinne der neue⸗ 
ren Orthographen apoſtrophirend; — alle die Zöglinge aber, welche 
Landwirthe geworden, haben es ſich behalten, daß der Landwirth 
einen Ueberfluß nur bedingungsweiſe, niemals aber fein Vieh apo⸗ 
ſtrophiren oder ausſcheiden darf. 

Daß man auch den geringſten Ueberfluß nutzbar machen oder 
verwerthen muß, wußten auch ſchon die alten Feudalherrn, indem 
fie die Grabenränder keineswegs apoſtrophirten, ſondern der „Grä⸗ 
ſereigerechtigkeit“ zutheilten, ſo daß dann, als man angefangen, Grä⸗ 


Cullurflächen des Landes doch anſcheinend nicht viel ſagen, fall gar 


Witterung ſolche bald ruiniren würde. 


oder Kieschauſſeen vorzuziehen, weil die Pferde durch diefelden weni— 
ger angegriffen werden, auch weiter das Wagengeſchirr weniger ab- 
genußt wird, ganz abgeſehen von den ungleich geringeren Herſtel— 
lungskoſten. 


burg finden ſich ſolche, namentlich in dem ſüͤdlichen Theile deſſelben 
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ben durch Felder und Wieſen zu ziehen, — im Vorgefühl der Drai⸗ 
nage, — die königl. Generalcommifjionen für Regulirung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, und auch das königl. Revi⸗ 
ſionscollegium oft nicht wußten, was „berechtigter“ und „unberech⸗ 
tigte“ Grabenrand war. 

Aber wir wollen hier die Bedeutung der Grabenränder an das 
ihnen gebührende Licht ziehen, indem wir ſie aus der Sphäre des 
Kleinlichen, der landwirthſchaftlich-wiſſenſchaftlichen Pedanterie, aus 
der Mißachtung ſeitens des vornehmen und gelehrten Landwirth⸗ 
ſchaftsbetriebes, hervorheben in die Sphäre der wahren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wiſſenſchaft und der über alle Creditfragen erhabenen höheren 
Oceconomie. . 

Immer muß der Landwirth mit der Fläche anfangen, und von 
dieſer erſt zur Bonität des Bodens übergehen, ſonſt verrechnet er 
ſich in ſeiner Individualpotenz und ſpricht das Grundſtück zu hoch 
an, kauft oder pachtet es zu theuer, reſp. verſpricht er feinem Prin⸗ 
cipal mehr zu liefern, als er vermag; — denn die Fläche iſt immer 
eine bekannte, die Bonität eine unbekannte Größe, und wie gewilfe 
Zahlen in der Kettenregel, berauben ſich beide gegenſeitig, ungefähr 
wie Feinheſt und Gewicht des Wollvließes nur im juste milieu des 
wahrhaft goldenen Vließes mit einander wachſen. ; 

Weiß man die Ausdehnung der Fläche, dann weiß man auch, 
in wie fern man auf die Gleichmäßigkeit der Bonität rechnen kann. 
So wollen auch wir uns hier erſt mit der Fläche großer Graben: 
ränder bekannt machen und zwar nach unferer eigenen Statiſtik, die 
ſehr einfach und deshalb auch zuverläßiger iſt, als manche anderen 
ſtatiſtiſchen Angaben. 

Wenn Fürſt Bismarck einmal im Abgeordnetenhauſe ſagte, die 
officielle Statiſtik ſage Vieles, was er gar nicht wiſſen wolle, jo 
hatte er gewiß Recht, nur hatte er hinzuſetzen ſollen, daß dieſe 
Statiſtik auch Vieles nicht ſage, was Jedem zu wiſſen frommte und 
beſonders vielen Landwirthen zu wiſſen ſehr heilſam wäre, z. B. die 
wahren Erntedurchſchnittsſätze. 

Vor Regulirung der Grundſteuer und genauer Aufnahme der 
Flachen gab es bekanntlich ſchrecklich viel Unland in allen Provinzen 
der Monarchie, mit Ausnahme der beiden weſtlichen, Rheinland und 
Weſtphalen, wo ſchon früher für richtige Aufnahme der Flachen im Intereſſe 
der Beſteuerung Sorge getragen worden, namentlich zur Zeit der 
franzöſiſchen und weſtphäliſchen Regierung, wo denn mancher Grund: 
befiger von der Correetheit der Statiſtik eben fo gern nichts wiſſen 
gewollt, als Fürſt Bismarck von ihren bureaukratiſchen Schnurr— 
pfeifereien. 

Auch verkrümelte ſich in jenen Provinzen mit getheilterem Grund: 
beſitz nicht fo leicht eine Fläche, wie z. B. in Oberſchleſſen, wo unter 
Anderem ein Teich von 100 Morgen, der alle drei Jahre mit Hafer 
beſäet wird und alſo gerade jedes Mal zur Zeit der Aufnahme der 
ſtatiſtiſchen Tabellen weder bewäſſert noch als Acker beſtellt, auch 
weder als Teich noch als Acker, ſondern gar nicht oder als Unland 
aufgenommen wurde, item ein abgeholztes Stück Wald, weder als 
Forſt noch als Feld, obſchon ſonſt der Herr Beſitzer, ein gewiſſer 
Herr von Gernegroß, ſtets die abgeholzten Waldflächen noch als 
Wald und gleichzeitig als Neuland berechnete, fo daß fein Gut ſtatt 
6000 Morgen immer über 8000 enthalten ſollte. Die officielle Sta: 
tiſtik vor der Grundſteuerregulirung, welche Statiſtik gewiß Niemand 
der Unrichtigkeit zu beſchuldigen wagen durfte, wies in Schleſten ge— 
gen 24, im Jahre 1849 ſogar noch über 34 pCt. der Landesfläche, 
im Rheinland 7 reſp. 14 pCt. als Unland nach, in den geſammten 
8 Provinzen gegen 16 pCt.; wogegen heut Schleſien nur 0,2 pCt. 
Oedland und noch nicht ein volles Precent wirkliches Unland, Weſt⸗ 
phalen 0,1 pet. Oedland, überhaupt an Unland nur die Provinz 
Preußen 0,8 und Pommern 0,5, und die geſammten 8 Provinzen 
nur 0,1 pCt. Oedland und 0,2 pCt. Unland enthalten. 

In einem ſolchen Unlandchaos von früher mußten ſich natürlich 
die Grabenränder ganz verlieren; heut laſſen fie ſich wie folgt ein: 
ſchätzen, nämlich nach freier Forſchung und unbeirrt von allen „offi⸗ 
ciellen Quellen“, die bei den ganz und halboffielellen Statiſtikern 
allein maßgebend ſein ſollen; wie wir vorhin gezeigt, aber großer 
Unrichtigkeiten fähig ſind. 

Schleſien enthält im Ganzen gegen 25,000 Morgen oder an 
6300 Hectaren Gräben und Grabenränder, auf Feldern und Wieſen 
und an Straßen und Wegen, wovon etwas über die Hälfte, näm⸗ 
lich gegen 14,000 Morgen oder 3500 Hectaren auf die Gräben der 
Straßen, Wege und Eiſenbahnen entfallen. Die Gräben der Forſten 
ſind nicht mit eingerechnet. 

So auſehnlich an ſich die Fläche auch iſt, will ſie gegenüber den 


— wo das zur Herſtellung der Lehmchauſſeen erforderliche Material, 
nämlich der Lehm, ſchwer oder doch nur mit großen Koſten zu be— 
ſchaffen iſt, wo hingegen ſich aber Torf oder Torferde in großen 
Maſſen findet. In ſolchen Gegenden kann man nun auch dieſe 
Torferde zu jenem Zwecke ſehr wohl verwenden, wie ich vielfach aus 
eigener Erfahrung beſtätigen kann. 

Selbſt auch in Mecklenburg ſind in neuerer Zeit an einzelnen 
Orten ſolche Torfchauſſeen hergeſtellt worden und haben ſich trefflich 
bewährt. Freilich muß auch neben dieſen ein gewöhnlicher Sandweg 
hinlaufen, und ſelbſtverſtändlich darf man es bei den fo chauſſirten 
Wegen, eben fo wie bei den durch Lehmauftrag oder durch ein an- 
deres Material hergerichteten, an der gehörigen Pflege und Aufſicht 
nicht fehlen laſſen. : 

Was nun die Herrichtung der mit Torferde chauſſirten Wege 
betrifft, ſo verfährt man dabei, wie ich aus eigener Anſchauung 
mittheilen kann, am beſten auf folgende Weife: 

Die Torferde wird am beſten zur Herbſt- oder, falls die Witte⸗ 
rung dafür günſtig iſt, zur Winterzeit, wo nämlich die meiſten Nie⸗ 
derſchläge zu erwarten find, auf dem vorher geebneten Sandwege 
bis 1½ Fuß hoch aufgefahren. Nachdem dieſe Arbeit beendet 
ift, läßt man die Torferde im möglichſt naſſen Zuſtande durch die 
Ackerpferde vollſtändig zu einem Brei durchkneten. x 

So nun bleibt diefelbe bis zum Frühjahre liegen und wird, wenn 
ſie nun noch nicht ordentlich mit einander verbunden ſein ſollte, von 
Neuem von den Pferden durchknetet, dann aber von beiden Seiten 
nach der Mitte zu aufgeworfen und zwar fo, daß nach beiden Sei: 
ten hin eine Abdachung ſtattfindet. 

Nun bleibt die ganze Maſſe ſo lange liegen, bis ſie ſolche Stei⸗ 
figfeit erlangt hat, daß größere Thiere, ohne tief einzuſinken, dar⸗ 
über hingehen können, und die Chauſſee iſt fertig. 

Nothwendig iſt es dann aber, daß die durch das Vieh und auch 
wohl durch Wagen entſtandenen Geleiſe und Vertiefungen zu Ans 
fange öfters zugemacht und geebnet werden, damit ſich kein Waſſer 
darin ſammeln kann und die Chauſſee ihre Woͤlbung behält. Eben 
fo iſt auch, wie ſchon erwähnt, zu vermeiden, daß dieſe Chauſſee bei 
anhaltendem Regenwetter befahren wird. 

Was weiter die Herrichtung von Lehmchauſſeen betrifft, ſo bedarf 
es dafür wohl einer ſpeciellen Anweiſung nicht mehr. Es genügt 
dafür ein Lehmauftrag von etwa , Fuß bei gehöriger Abrundung 
des Weges, wobei man dann auch noch den Auswurf der etwa 
daneben befindlichen Gräben benutzen kann. 

Wie ich erfahre, beſteht u. A. in der Provinz Brandenburg eine 
Regierungsverfügung, wonach Lehmchauſſeen bei regneriſcher Witte⸗ 
rung unter Androhung von Strafen nicht befahren werden dürfen, 
ſolche Chauſſeen dann auch wohl durch Bäume geſperrt werden fönn- 
ten, ſoba'd der daneben liegende Sandweg die gehoͤrige Breite für 
zwei Geleiſe hat. Möchte eine ſoſche Maßnahme auch auf die Torf⸗ 
chauſſeen ausgedehnt werden, damit auch die letzteren nicht etwa aus 
Indolenz oder Muthwillen bei naſſem Wetter ruinirt würden. 

Karl Stein. 


Was hat der Bienenzüchter im Frühjahr zu thun? 


Wenn es als feſtſtehend angenommen werden kann, daß ein kräftiges 
Bienenvolk, d. h. ein ſtark bevölkerter Stock, mehr Ertrag liefert 
als zwei ſchwache Stöcke, ſo zeigt dies uns, daß wir der Sucht, aus 
einem Stocke viele Völker raſch zu beſitzen, nicht nachkommen, 
und wenn wir im Frühjahr ſchwache Völker haben, dieſe vielmehr 
verſtärken ſollten. Letzteres kann durch den Bezug eines Pfundes 
Bienen (welches ca. 5300 enthält) und das in Pöfendorf bis 19 ten 
Mai etwa 3 Thlr. koſtet, geſchehen. 

Dem Schwarmverluſt aber kann Einhalt gethan werden, wenn man 
die angeſetzten Weiſelzellen, welche in Wohnungen mit beweglichem 
Bau leicht zu finden ſind, ausſchneidet oder vernichtet. 

Schon im Monat Mai wird man in den Stöcken junge Brut 
bemerken, und bei einem geſunden Volke wird man ſehen, daß die 
Bienen an einem ſonnigen Tage einen gemeinſchaftlichen Reinigungs⸗ 
ausflug halten und ſtark vorſpielen. An einem ſolchen Tage muß 
man ſeine Bienen aufmerkſam beobachten, weil man zu dieſer Zeit 
am beſten erkennen kann, ob ein Bienenvolk noch ſeine Königin hat 
oder nicht, denn wenn die Bienen nach geendigtem Vorſpiele nicht 
wieder bald in ihren Stock zurückkehren, vielmehr bis zum Abende 
ſowohl außen als auch im Stocke ſuchend und heulend herumlaufen, 
ſo iſt die Königin eingegangen und der Stock in der Regel verloren, 
weil jetzt keine Gelegenheit vorhanden iſt, ſich eine neue Koͤnigin zu 
beſchaffen. 

Man ſehe jetzt auch nach, ob die Bienen noch mit Honig ver⸗ 
ſehen ſind, denn jetzt bedürfen ſie denſelben zur Fütterung der jungen 
Brut mehr als je. f 

Sollte es daran fehlen, ſo iſt ihnen dieſer aus anderen Stöcken, 
die Ueberfluß haben, zu verabreichen. Fehlt es überhaupt an Honig, 
ſo füttere man die Bienen mit Zucker, und zwar 1 Pfd. in einem 
Quart Waſſer aufgelöft und aufgekocht, doch muß man letzteren, und 
jede flüſſige Fütterung, des Abends vornehmen, weil man ſich ſonſt 
ſelbſt Raubbienen ſchafft. 

Es kommen naͤmlich Bienen aus anderen Stocken maſſenhaft 
eingedrungen, tragen die Vorräthe fort und tödten die Koͤnigin. 

Das gänzliche Ausſchneiden der Waben aus Klotzbeuten, in wel⸗ 
chen man den armen Thierchen keine Zellen läßt, wohin die Königin 
ihre Eier niederlegen und wo das Eingetragene lagern koͤnnte, iſt 
bisher die größte Urſache der Vernichtung ganzer Völker, und zum 
Ruin der Bienenzucht überhaupt geworden. 

Schwache Volker können bis zur Tracht im Monat Mai die 
Zellen für die junge Brut nebſt Futter nicht aufbringen, ſind dann 
während der Tracht ſchwach und kommen ohne Vorräthe in den 
Winter, der ſie abſterben läßt. 

Ein guter Bienenwirth fol nur den überflüſſigen Honig und 
das alte überflüſſige Wachs aus dem Stocke nehmen, den Bienen 
im Frühjahr bei der Reinigung des Stockes helfen, d. h. mit einer 
Feder ſorgfältig die Wände reinigen, alles zur Erde liegende ſorg⸗ 
ſam berauskehren und die Flugloͤcher reinigen, weil ſonſt dieſes die 
0 unter großer Anſtrengung und durch Verluſt an Zeit thun 
müſſen. 

Für diejenigen, welche in dieſem Sommer eine Vergnügungsreiſe 
machen und Intereſſe an der Bienenzucht im Großen nehmen, 
empfehlen wir die Beſichtigung der Bienenflände zu Pöſendorf bei 
Laibach in Krain, wo eine Bienenzuchtſchule im Monat Juli eröffnet 
wird, in welcher man binnen 4 Wochen alle Vorrichtungen gegen 
ein Honorar von 16 Thlr. 12 Sgr. erlernen kann, während man 
im nahen Weichſelburg billig Koſt und Wohnung erhält. v. R. 


nichts, denn fie beträgt kaum 2,5 pro Mille von den Acker- und 
Wieſenflächen der Provinz, aber nicht nur haben die Gräben ihre 
indirecte, ſehr weſentliche Bedeutung, ſondern auch unmittelbar kommt 
ihre Nutzbarkeit ſehr wohl in Betracht bei der höheren Oeconomie, 
und auch ſogar noch mehr bei der Oeconomie untergeordneten Gra— 
des, ja bei dieſer wirklich erſt recht; — gerade ſo, wie es dem guten 
Wirthe auf 3 Pfennige von 3 ½ Thlrn. oder auf / pCt. ſehr 
wohl ſchon ankommt und dem ſchlechten Wirthe, der zwar nur in 
Marimalerträgen rechnet, aber es zu keinen 3 Thlrn. Ueberſchuß 
bringt, noch weit mehr. 

Das Kleine verſtehen die Herren Wiſſenſchaftler überhaupt nicht 
ſo zu würdigen, wie die Oeconomen von echtem Schrot und Korn, 
allerdings aber ſind jene um ſo größer auch in der Creditfrage, wo 
ſie ebenfalls nur in Maximalziffern rechnen. 

Wenn uns die Fläche zu gering erſcheint, ſo müſſen wir nun⸗ 
mehr auch nach der Bonität, der Ertrags fähigkeit fragen. Die 
eigentlichen Grabenränder ſind von den Grabenwänden oder der 
Doſſirung zu unterſcheiden, die man, bemerkenswerther Weiſe, im 
höheren Style der Grabenbaukunde „Böſchung“ nennt, ungefähr wie 
man noch vor einigen Jahrzehnten Mamſell und Fräulein unterſchied. 

(Schluß folgt.) 


Chauſſirung der Wege mit Torferde. 

Man hat in neuerer Zeit vieler Orten — und wie ich erfahre, 
auch bei Ihnen in Schleſien — ſtatt der Chauffirung der Wege mit 
zerſchlagenen Steinen oder grobem Kiesſande, da dieſe bekanntlich 
ſehr koſtſpielig if, der Kiesſand auch nicht überall zu dieſem Zwecke 
zu Gebote fteht, ſich des Lehmes bedient. Auch entsprechen die da— 
durch hergeſtellten Wege vollkommen ihrem Zwecke, d. h. wenn neben 
denſelben noch ein Sandweg ſich befindet, welcher bei Regenwetter 
benutzt werden kann, da das Befahren der Lehmchauſſeen bei ſolcher 


Ja, ſolche Lehmchauſſeen find in vielen Fällen noch den Stein— 


Zur Abwendung von Wildſchaden. 
Zu dieſem Zwecke hat ſich hier (in Mecklenburg) folgendes einfache 
Verfahren in allen Fällen, wo es zur Anwendung gekommen, ganz 
außerordentlich bewährt, weshalb ich es allen Ihren Leſern, welche 


Es giebt indeſſen viele ſandige Gegenden und auch in Medien: 


von Wildſchaden zu leiden haben, aufs Angelegentlichſte empfehlen 
kann: 5 

Man nehme moͤglichſt weithalſige Flaſchen, ähnlich wie fie die 
Frauen zum Einmachen von Früchten ꝛc. benutzen oder dergleichen 
ſonſtige Gefäße, fülle dieſelben mit Rinder- oder anderem Blute, und 
grabe fie an den Saaträndern, wo das Wild des Abends etwa aus 
dem Walde überzutreten pflegt, circa 80 bis 100 Schritte aus: 
einander, ſo weit in die Erde, daß der Hals oder die Oeffnung 
derſelben nur eine Kleinigkeit darüber hinausragt. Sobald das 
Blut in dieſen Flaſchen ꝛc. in Fäulniß übergegangen iſt und einen 
durchdringenden penetranten Geruch verbreitet, was namentlich bei 
etwas wärmerer Witterung bald geſchieht, meidet das ſchadenbrin— 
gende Wild, ſowohl Rehe als Hirſche — mit dieſen hat man es 
in den allermeiſten Fällen doch nur zu thun, ſolche Saaten durch— 
aus, wie es denn auch bekannt iſt, daß ſelbſt unferen, von Vegeta⸗ 
bilien ſich nährenden Hausthieren, den ſogenannten Kräuterfreſſern, der 
Geruch des Blutes durchaus zuwider iſt. 

Die ſonſt noch empfohlenen Mittel zur Abhaltung des Wildes 
ſind theils wirkungslos, theils zu umſtändlich oder koſtſpielig. Zu 
den letzteren gehört u. A. auch das in neuerer Zeit empfohlene Be— 
ſtreuen der Saatränder mit gedämpftem Knochenmehl, deſſen wider: 
lich füßlicher Geruch gleichfalls das gedachte Wild fern halten ſoll. 
Indeß verflüchtet ſich dieſer Geruch, namentlich nach Regenwetter, 
ſehr bald und eine Wiederholung des Mittels verurſacht dann Koſten 
und Zeitaufwand, welches Alles bei dem erſtgedachten Mittel nicht 
noͤthig iſt. 

Gegen das Andrängen des Schwarzwildes, der Wildſchweine, 
ſchüzt freilich ebenſowenig das Blut, als das Knochenmehlpräparat; 
dagegen giebts nur ein Radikalmittel, und das iſt Pulver und Blei, 
welches anzuwenden freilich nicht in allen Fällen erlaubt iſt. 

Bei dieſer Gelegenheit werde ich übrigens an eine eigenthümliche 
Geſchichte erinnert, wie ſie ein mir befreundeter Gutsbeſitzer in Thü— 
ringen vor einigen Jahren erlebte. Derſelbe wurde nämlich beim 
Aufnehmen von Runkelrüben durch einen ſtärkeren Nachtfroſt über— 
raſcht, in Folge deſſen mehrere Rüben, welche bereits aufgegraben, 
die Nacht über auf dem Feldſtück liegen geblieben, und hier voll: 
kommen durdigefroren waren. Schon früher war dies Rübenfeld 
häufig von einem etwa fünfzehn Stück ſlarken Rudel Hirſche beſucht; 
auch in dieſer Nacht hatten ſich dieſelben wieder auf demſelben ein: 
geſtellt und dabei mehrere von den gefrorenen Rüben gefreſſen. 
Die Folgen waren aber für dieſe Thiere ſehr traurig, denn es ſtar— 
ben hiernach mehrere derſelben. Man fand an den nächſten Tagen 
in dem nahe liegenden Walde fünf derſelben verendet. 

Weiter verweiſe ich noch darauf, daß, wenn Hirſche und Rehe 
auf friſchem Auſſchlag, namentlich gegypſten Klee's, äſen, dies gleich: 
falls nicht ſelten einen ähnlichen Ausgang nimmt, indem dieſe Thiere 
dann mitunter an der Bläh- oder Trommelſucht verenden, ähnlich 
wie auch unſer Rindoleh und unſere Schafe, wenn nicht baldige 
Hilfe erfolgt. Karl Stein. 


Das Schwein im hiſtoriſchen Alterthum.“ 


Das Schwein ſcheint der Vorläufer der landwirthſchaftlichen Züch— 
tung geweſen zu ſein. 

Es erſcheint als Hausgenoſſe des Pfahlbauers in jedenfalls vor— 
hiſtoriſcher Zeit domeſticirt. In China reicht die Zucht dieſes fo 
nützlichen Hausthieres bis auf 4800 Jahre zurück und wurde daſelbſt 
zu allen Zeiten hochgehalten. Es erklärt ſich dies aus der großen 
national⸗öeonomiſchen Bedeutung, die es für die dortige ungeheure 
Bevölkerung haben muß, wo die arme Bevölkerung das Schwein 
ſelbſt als Cadaver hochſchätzt, fo daß z. B. in Canton Männer den 
aus den Schiffen geworfenen erepirten Schweinen ſelbſt mit Lebensgefahr 
nachſpringen und, ſie ans Land bringend, wohlgemuth verzehren. 

Gerade das Gegentheil hiervon finden wir bei den Egyptern 
und ſemitiſchen Vöͤlkerſchaften, die das Schwein verachteten und den 
Genuß ſeines Fleiſches von Alterszeiten her bis auf den heutigen 
Tag meiden. Die Araber verachteten von Herodots Zeiten bis auf 
den heutigen Tag das Schwein, nicht weil ed omnivor (allesfreſſend), 
ſondern von abſcheuerregender Geſtalt iſt. Derjenige, welcher Schweine⸗ 
fleiſch ins Land brachte, ſoll bei ihnen mit dem Tode beſtraft wor: 
den ſein. 

So ſehr man im Judenthum und im myſſiſch-finſteren Egypten 
darauf bedacht war, die Zucht des Schweines zu beſchränken, ſo 
würdigte man im geiſt⸗ und lichtvollen Hellas, im ſtolzen Latium 
das Schwein. 

Der edele Peleilde Achilles, ein fo liebenswürdiger Hausherr wie 
unvergleichlicher Held, bewirthete vor Troja feine Gäſte mit eigens 
händig gebratenem „Schweinernen“: 

Selbſt dann trug er zum Schimmer der Glut ein gewaltiges 
Fleiſchbrett, 
Legte des Maſtſchweines Rücken darauf voll blühenden Fettes, 
Und Automedon hielt: da ſchnitt der edle Achilles 
Und er zerlegte geſchickt und bohrete alles an Spieße. 
Hom. Il. IX. 202. 

Eumäos, aus fürſtlichem Geblüte ſtammend, widmete ſich der 
Schweinehut, einer Beſchäftigung, die zweifelsohne als ſehr ehrenhaft 
betrachtet wurde, ſonſt hätte er ſich wohl ein anderes „Metier“ 
gewählt. 

Der Schweineſtand des Odyſſeus, für den Eumäos ſachkundig 
ſorgte, war bedeutend, denn: 

Innerhalb des Gehegs hat er zwölf Koben bereitet, 

Einen nach dem andern zum nächtlichen Lager der Schweine, 

Fünfzig lagen in jedem der erdaufwühlenden Schweine, 

Alle gebährende Mütter und draußen ſchliefen die Eber, 

Hom. Od. XIV. 13. 

deren Zahl nur 360 war, da die übrigen von den Freiern ver⸗ 
ſchmauſt wurden. Doch blieben ihm immerhin 600 Stück gebä⸗ 
rende Mütter, 360 Eber = 960 Zuchtthiere, und deren Descendenz 
wohl mit jährlich 3000 zu veranſchlagen. 

Das par excellence Eß- und Freßthier, welches die Griechen 
als dasjenige bezeichnen, deſſen Fleiſch am allererſten genoſſen wurde 
— wie denn auch das Spanferkel zu Homer's Zeiten gemeines 
Eſſen war — dient auch als Opferthier; ſo gehoͤrte das Schwein 
zu den vollſtändigſten Opfern des Poſeidon. Teireſias weiſt Odyſ⸗ 
ſeus an: 

Bringe ſtattliche Opfer dem Meerbeherrſcher Poſeidon, 
Einen Widder und Stier und einen muthigen Eber. 

Ferner wurde das Schwein der Aphrodite geopfert und foielt in 
den attiſchen Myſterien eine Rolle, wie es auch vielfach zum Sühn— 
opfer benutzt wurde. 


„) Vorſtehendes erlauben wir uns auszugsweiſe aus dem in Wien 1873 

bei Fäſy und Frick erſchienenen Werke: „Studien über das Schwein“, 
Beiträge zur Kenntniß der Natur, Abſtammung, Raſſenlehre, Geſchichte 
und Verbreitung und national ⸗öconomiſche Bedeutung des Haus: 
ſchweins, von Eugen v. Rodiczly, zu entnehmen, welches Werk wir 
den Landwirthen hiermit beſtens empfehlen können. 
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Die Römer hielten das Schwein jederzeit in hohen Ehren. 
Mareus Terentius Varro [heut den Ausſpruch nicht: „Ich ſtamme 
zwar nicht von Eumäod, Homer's göttlichem Sauhirten, ich ſchätze 
aber das Schwein und kann ſeine Zucht nicht beiſeite laſſen.“ 

Nicht allein die Schweinehaltung war ſo bedeutend, daß in einer 
geordneten Wirthſchaft die Schweineſtallungen nicht fehlen durften, 
ſondern es ſpielt das Schwein auch in ihrem Cultus eine bedeutende 
Rolle. Schon in der altetruskiſchen Symbolik treffen wir es an. 
— Aeneas opfert bei feiner Ankunft in Italien eine hochträchtige 
Sau. Das trächtige Schwein iſt der ſcheuerfüllenden Demeter ge: 
weiht; der Eber wird am 2. April der Venus geopfert und in den 
„Suovetaurilien“ erhält auch Mars Schweineopfer. 

Auf dem Triumphbogen des Titus iſt die Sau mit ihren Jun— 
gen das bedeutſame Symbol der Legionen und wurde auch bis auf 
Marius Zeiten der Eber den Legionen vorangetragen. (Plin. X. 5.) 

Während die Schinken in früheren Tagen Roms nur von Laſt— 
trägern und Gladiatoren verzehrt wurden, bildeten dieſelben ſpäter 
einen ſehr geſuchten Importartikel. 

Athenäos — der Brillat-Savarin der Alten — hält die galli— 
ſchen Schinken für die beſten, wie ja auch heut zu Tage die von 
Bayonne ſehr geſucht ſind, wurden in den Kaiſerzeiten das Pfund 
marſiſcher Schinken ſelbſt mit 3 Thlr. 10 Sgr. unſeres Geldwerthes 
bezahlt. } 

Das gebratene Ferkelfleiſch fehlte nicht auf der Tafel der römi— 
ſchen Großen. Seit Kaiſer Aurelius Zeiten diente es ſelbſt zu poli— 
tiſchen Zwecken, indem man unter die Protelarier Ferkelbraten ver: 
theilte, und bis auf den heutigen Tag ſpielt das Kirchtagsferkel 
(porchetto) bei der niederen Bevoͤlkerung Italiens eine große Rolle. 

Schweinscottelets (lumbi), faleriſche Magenwürſte, gewürzte Würfte 
und beſonders der poreus trojanus, ein ausgeweidetes Schwein, in 
deſſen Inneres verſchiedene kleinere Thiere geſteckt und mit ihm ge: 
braten wurden, erfreuten ſich großer Berühmtheit. Der Wildſchweins— 
kopf 1 ſich derſelben Würdigung wie heut zu Tage, und ſchließ— 
lich wäre noch zu erwähnen, daß auch der Speck (lardum) nicht 
verachtet, ſondern mit Gemüſe vielfach gegeſſen wurde, und Cato 
beurtheilt nicht mit Unrecht den wirthſchaftlichen Zuſtand eines Hauſes 
nach der Anzahl der ſich dort vorfindenden Speckſeiten. 

Nach der nordiſchen Mythologie ſpeiſen die Helden der Walhalla 
tagtäglich Schweinefleiſch und zwar den Eber Sährimmer, der die 
gute Eigenſchaft beſitzt, nachdem er vom Koche Andhrimmer im 
Keſſel Eldhrimmer gekocht und hierauf verſpeiſt worden — nach 
eingenommener Mahlzeit wieder ganz zu werden und den nächſten 
Tag neuerdings als Speiſe zu dienen. 

Für das Alter der Schweinezucht und deren Ausdehnung in 
Deutſchland zeugen auch die ſehr alten Benennungen und die reich— 
haltige Terminologie des Thieres, z. B. der Artname Suin, Sau, 
Schwein, Walz. Für das männliche Thier: Eber, Jackſch, Bär, 
Saubär, Baier, Hauer, Keuler, Kämpe, Matz, Parch, Bork ꝛc.; für 
das weibliche: Sau, Los, Bache, Lehne, Tarſche, Docke, Köfel; für 
die verſchnittenen: Park, Borg, Nonne, Gelſe, Taſche; für junge 
Zuchtſtiere: Läufer, Faſel, Friſchling, Ferkel, Ferlin ie. Das Schwein 
wird überall nur zur Stoſſproduction benutzt; weder als Melk- noch 
als Zugvieh, obgleich es in einzelnen Fällen auch als Zug- und 
Reitthiet benutzt wurde. So berichtet Richter (1805-1817), daß 
er auf Minorka ein Schwein mit einem Eſel zufammen geſpannt 
geſehen und Brehm erwähnt eines Schweine-Viererzuges zu St. 
Alban und eines Bauern, der, vier Meilen auf dem Rücken eines 
Schweines zurücklegend, dadurch eine Wette gewann. 

Die altgermaniſchen Geſetzbücher gedenken der Schweinezucht be— 
hufs deren Förderung äußerſt häufig; ſo ſagt das allemanniſche Geſetz, 
in welchem unter den verſchiedenen Beſchäſtigungen der Schweinehut 
in erſter Reihe erwähnt wird, u. A.: „Wenn ein Schweinehirt ge— 
tödtet wird, der eine Heerde von 40 Stück, ein Horn und einen 
abgerichteten Hund beſitzt, fo fol er mit 40 Schillingen erſetzt wer: 
den. (Lex Allemannorum LXXIX. I.) War er ſogar Meiſter 
mit 2 oder 3 Schülern, ſo ward er mit 50, dieſe aber 25 Stil: 
lingen gebüßt.“ 

Man rechnete bei den Saliern, Angeln und ripuariſchen Franke 
ſtets einen Eber auf ſechs Sauen. Varro erwähnt der großartigen 
Heerden der Galliec, die mit Schinken und eingeſalzenem Fleiſch 
beſonders nach Italien Handel betrieben, Columella lobt beſonders 
jene aus Altinum. Sie gewöhnten ihre Schweine an das Horn (buc- 
einia poreilis) wie die Römer, und finden wir erſt nach der Völker: 
wanderung den Leitſchweinen Schellen umgehängt. 

In einer Urkunde des Frankenkönigs Theodorich vom Jahre 
724 wird auch ſchon der Eichelmaſt ausdrücklich gedacht, da der 
Werth des Waldes darnach berechnet wurde. So ſchenkt Pipin der 
Kleine dem Kloſter Fulda den Weiler Deiningen, in deſſen Inventar 
90 Stück Schweine angeführt erſcheinen. (Schluß folgt.) 


. 
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Die Gewinnung des Wollfettes bei der Wäſche von 
chmutzwollen. 


Nachdem neuerdings der Werth des Wollfelts durch feine Ver— 
wendung zur Stearinfabrication, Blutlaugeſalz, Pottaſche, Maſtix 
u. ſ. w. geſtiegen iſt, hat die Fettgewinnung aus Schmutzwollen, 
bei Gelegenheit deren Reinwäſche, vermehrte Bedeutung für den 
Schafzüchter gewonnen. 

Die bisher bekannten Methoden eines derartigen Entfettungs⸗ 
prozeſſes durch Schwefelkohlenſtoff oder Dämpfe von Aether, Fuſelöl 
u. ſ. w. konnten deshalb keinen Eingang in der Praxis gewinnen, 
weil einerſeits die Anlagekoſten einer derartigen Einrichtung nicht 
im Verhältniß zur Ausbeute ſtanden, andererfeits auch die Qualität 
der Wolle für die Verſpinnung vielfach durch einen ſolchen Prozeß 
gelitten hatte. 

Dem Unterzeichneten iſt es nun neuerdings gelungen, ein rein 
mechaniſches Verfahren zu finden, welches, frei von dieſen Nachtheilen, 
jeden Orts, auch bei kleineren Heerden, mit Nutzen angewendet wer— 
den kann. Das Mittel, welches die Scheidung des Wollfettes, im 
Zuſatz mit anderen bekannten wohlfeilen Hausmitteln, bewirkt, iſt das 
Petroleum, der Gewinnungsprozeß ſelber ein höchſt einfacher. Die 
Ausbeute an reinem Wollfett beträgt mehr als das Doppelte des 
Gewichts und des Werthes der Zuſatzſtoffe und geſtattet daneben die 
Rückgewinnung von 7; derſelben zur erneuten Anwendung. Die 
Wäſche der Wolle kann beliebig bis zu jedem Grade der Reinheit 
gebracht werden; die in dieſer Manier behandelte Wolle hat nach 
der Probe in. bewährten Tuchfabriken in keiner Weiſe gelitten. Der 
nach der Wäſche der Wolle derſelben noch anhaftende Geruch nach 
Petroleum darf beim Handel nicht abſchreckend wirken, da derſelbe 
ſich, ſoweit es nicht bereits durch die Trocknung geſchehen, durch den 
ganzen Prozeß, der der Verſpinnung vorangeht, vollends verliert. 
Die zur Fettgewinnung zu verwendenden Maſchinen find, wenn fie 
nicht bereits anderweitig in der Wirthſchaft vorhanden, mit unbedeu: 
lenden Koſten zu beſchaffen. 

Proben derartig gewaſchener Wollen und des aus denſelben ge— 


wonnenen Wollfettes habe ich dem landwirthſchaftlichen Muſeum in 
Berlin zu geneigter Anſicht eingeſandt. 
Zu fernerer Auskunft bin ich auf briefliche Anfragen gern 


geneigt. 
Tharandt bei Dresden, den 15. März 1873. P. Poſſart. 


Beſeitigung der Rußflecken in Küchen, an Schornſteinen ze. 

Vor dem Uebertünchen oder Anſtreichen der mit Ruß (dem ſog. 
Schornſteinruß) überzogenen oder durchdrungenen Wände, Schorn⸗ 
fteine ꝛc. pflegt man dieſe, um das Durchſchlagen der Rußflecke durch 
den Kalk oder Farbenanſtrich zu verhindern, mit durch Waſſer ver⸗ 
dünnter Salzſäure zu überſtreichen, und nachdem dieſer Anſtrich, der 
übrigens oft mehrere Male wiederholt werden muß, um den gedach— 
ten Zweck zu erreichen, trocken geworden iſt, den eigentlichen Anſtrich 
folgen zu laſſen. Dieſes Verfahren iſt aber nicht allein etwas um⸗ 
ſtändlich, ſondern auch koſtſpielig; außerdem aber hat man auch nicht 
ſtets die Salzſäure zur Hand. Weit leichter und auf eine weit bil- 
ligere, oder ſo eigentlich gar nichts koſtende Weiſe, erreicht man, 
was aber nur wenigen und vielen, ſelbſt tüchtigen Stubenmalern, 
nicht bekannt zu ſein ſcheint, ſeinen Zweck durch folgendes einfache 
Verfahren: 

Man verdünnt friſche Kuhfladen (Exeremente des Rindviehes) 
mit Waſſer, und zwar derartig, daß die Maſſe einer etwas ſteifen 
Oelfarbe ahnlich iſt, überſtreicht damit die mit Ruß durchzogenen 
Wände ꝛc., läßt dieſen Anſtrich, von dem in den allermeiſten Fällen 
ein einziger genügt, vollkommen trocknen und ſchreitet dann zu dem 
anderweitigen Uebertünchen oder Anſtreichen. Der Ruß durchdringt 
dabei den letzteren nicht, es iſt alſo auch das Abkratzen des Rußes, 
welches oft ſehr ſtöͤrend und läſlig iſt, dabei durchaus nicht nöthig. 
Da der Ruß oft ſelbſt die Tapeten durchdringt und ruinirt, ſo kann 
man den Kuhfladenanſtrich auch vor dem Tapezieren in Anwendung 
bringen. Karl Stein. 


Erfag für Butter. 

Bei den enormen Butterpreiſen ſchlägt Proſeſſor Dr. Artus in Jena 
nachſte ven des Verfahren vor zur Bereitung eines wohlfeilen ſchmackhaften 
Fettes: Man nehme 2 Pfund guten Schweineſpeck, zerſchneide ſolchen in 
Würfel, bringe den zerſchnittenen Speck in einen reinlichen Keſſel, füge 
vier zerſchnittene Zwiebeln, die vorher zwiſchen glühenden Koblen braun 
geröftet worden waren, hinzu und brate den Speck aus, nachdem das Felt 
gehörig ausgebraten iſt, wird es durch einen Durchſchlag gegoſſen und 
dazu wird endlich noch, wenn das Fett noch nicht erkaltet iſt, 1-Maß 
ſriſche (uicht vorher abgefotiene) Milch und 4 Eßlöffel voll zerriebenes 
Kochſalz gegeben und nun fo lange gut eingerührt, bis das Felt erſtarct 
iſt, worauf die übrige wäſſerige Flüſſigkeit abgegoſſen wird. Das Fett er⸗ 
hält jo einen angenehmen Buttergeſchmack und hält ſich gut, und 
da auch die zurückbleibenden Grieben neben den Zwiebeln noch zum Schmel⸗ 
zen eines Gemüſes oder als Zuſatz zu einer Suppe verwendet werden lön⸗ 
nen, ſo geht hierbei nichts verloren. 


— — — —̃ — 


Provinzial-Berichte. 
Breslau. [Der Wollmarkt] wird, höherer Anordnung zu⸗ 
folge, in dieſem Jahre zu Breslau nicht (wie im Kalender an⸗ 
gegeben) am 9. bis 12. Jun, ſondern am 7. bis 10. Juni; zu 


Schweidnitz aber nicht am 7., ſondein ſchon am 6. Juni abge⸗ 
halten werden. 


— Unterricht in der Bienenzucht.] Nach einem Anſchlage am 
ſchwarzen Brett Wg Univerfität werden während des Sommerſemeſters 
an jedem Freitag Nachmittag von 4—5 Uhr auf dem Bienenſtande des 
Herrn Tietze zu Lehmgruben durch Hen. Dr. Sehen. v. Rotbſchütz rationelle 
bienenwurtſchaftliche Uebungen ftatifinden, an welchen diejenigen Studiren⸗ 
den gratis theilnehmen lönnen, welche ſich auf dem Secretariate hieſiger 
Univerſität einſchreiben laſſen. 


— [Großartige Reſultate von Viehmäſtung.] Der Herr Guts⸗ 
pächter Schadow in Polniſch⸗Gandau hat 2 Ochſen gemäſtet, welche zur 
diesjährigen Viehausſtellung beſtimmt waren, deren jeder das coloſſale Ge⸗ 
wicht von 26 Centnein hält. Da jedoch in dieſem Jahre keine derarlige 
Ausſtellung hierorts ſtattfindet, jo find dieſe ſeltenen Thiere an einen bieſi⸗ 
gen Fleiſchermeiſter zu dem außergewöhnlichen Breife von 605 Thaler ver⸗ 
kauft worden. Vie Ochſen werden in dieſer Woche noch geſchlachtet, und 
wird das Fleiſch derſelben den Feinſchmeckern als Feiertagsbraten zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden. 


— [Das Abraupen der Bäume) wird diesmal Seitens der königl. 
Behörden den betreffenden Beſitzern und Pächtern beſonders ans Herz ger 
legt. Den Nachläſſigen und Säumigen wird die ftrengfte Beſtrafung ange⸗ 
kündigt. Es iſt in Folge des milden Winters nach vielſeitigen Wahrneh⸗ 
mungen im Laufe dieſes Jahres ein ungemein ſtarker Raupenfraß zu be⸗ 
fürchten, wenn ſolchem Uaheil nicht bei Zeiten vorgebeugt wird. Es wird 
das Abſuchen der Bäume und das Verbrennen der abgenommenen Neſter 
als das Zweckmäßigſte empfohlen. Von Seiten der Regierung find Reviſionen 
der Gärlen ꝛc. angeordnet. 


— [Marktpolizeiliches] Von Seiten der Polizeibehörde wurde 
beule eine umfaſſende Reviſion in Betreff des richtigen Gewichts der zu 
Markt gebrachten Butter auf dem bieſigen Wochenmarkte vorgenommen, 
wobei ca. 500 Pfund zu leicht befunden wurden. Die betreffenden Produ⸗ 
centen und Händler ſind zur Beſtrafung wegen Gewichtscontravention no: 
tirt worden, während denſelben obendrein die zu leicht befundene Butter 
ale und confißcirt wurde. Die auf dem Ringe auweſenden Käufer 
brachen ihre Freude über dieſe Maßregel aus. Auf den Vorſtadtswochen⸗ 
märkten iſt ſchon an den vorhergehenden Tagen — wie bereits mitgetheilt 
— eine ähnliche Buttercontrole ausgeführt worden. 


‚— [£ungenjeude.] In den Ortſchaften Schlaube u. Tſcheſchko⸗ 
witz, Kr. Guhrau, iſt die Lungenſeuche ausgebrochen. Dagegen iſt die 
Lungenſeuche in Poln.⸗Neudorf, Kreis Breslau, erloſchen. 


Aus Oberſchleſien. Es blüht der Aprilſchnee in eiſiger Luft, aber 
Regen will immer noch nicht kommen, und obſchon die Frühjahrsſaat zu 
guter Hälfte vollzogen, liegt doch der Samen noch ohne, ſich zu regen, 
in der aſchengrauen, trockenen Erde. Dagegen befriedigen die Winter⸗ 
faaten faſt durchgehends, bis auf den herbstlichen Mäuſefraß, und was die 
Temperatur etwas gar zu gut gemeint, gleicht die Trockenheit hier aus; 
lange aber dürfte die Saglenfriſche ohne Regen nicht mehr aushalten, am 
wenigſten bei Kälte. — An vielen Orten herrſcht Waſſersnoth im nega⸗ 
tiven Falle und die Brunnen werden angeſchloſſen, Pfützen und Lachen 
zur Viehtränke aufgeſucht. Die in Beuthen vorbereitete Thierſchau ver⸗ 
ſpricht inmitten der oberſchleſiſchen Montaninduſtrie recht intereflant zu 
werden, aber die ſecundäre Stellung der Landwirthſchaft in dieſem Bereiche 
dürfte fie doch deutlich hervortreten laſſen. In induſtribſen Kreiſen, wie 
dies namentlich England und Belgien beftätigen, iſt die Landwirthſchaft 
immer gut geſtellt, ſelbſt bei weniger günſtigen Bodenperhältniſſen und 
von der Industrie ins Schlepptau genommen, befindet ſich die Bodencultur 
beſſer, als wo ſelbige die 1 7 des Gewerbfleißes anfeindet und mit 
cheelen Augen anſieht. — Wir wünſchen der Beuthener Schau einen 
recht zahlreichen Zuſpruch, beſonders dürften die Herren Landwirthe der 
rechten Oderſeite in Mittelſchleſien und im 2 Theile Ober⸗ 
ſchleſtens, die ſo gern alle Intelligenz gepachtet haben wollen und denen 
gewiſſe günſtige Zeichen der Zeit ein Dorn im Auge find, ſich ſehr werth⸗ 
volle Belehrung holen. — Auch von der landwirthſchaftlichen Wiſſenſchaft 
Oberſchleſiens, die ihre bekannten Blüthen und Potenzen treibt, wäre eine 
unbefangene Theilnahme ſehr zu wünſchen, aber was da zu loben ſein 
wird, das wird ganz gewiß wieder von der höchſten Stelle des landwirth⸗ 
ane Profeſſorthums, vom Großſultan landwirthſchaftlichen Wiſſens 
errühren ſollen. 4 


— 


ö 


Auswärtige Berichte. 


Bericht über den Handel mit Zucht: und Zugvieh. 
ch bin ſoeben aus dem ſchönen Angeln zurückgekehrt, und babe mich. 
leider abermals vielfach überzeugt, daß der Betrug bei Lieferung dieſer 


dung ſtehenden Einnahmequellen vermiſcht. 
Grundrente nennt man denjenigen 


löhne und Capitalzinſen übrig bleibt. Sie iſt alſo der Preis 


Nutzung der urſprünglichen, unerſchöpflichen, aber wegen ihrer 


Race, von Vielen und mit ganz erſtaunlicher Frechheit betrieben wird. , a l e N 
in Ri 9 ; ; dung mit dem Boden aneignungsfähigen Naturkräfte. Auch dieſer Preis 
Sogar in Kiel magte de Af . 5 Ey 155 de hängt wie der Preis aller Güter von dem Verhältniß zwiſchen Angebot 


und Nachfrage ab. Die 
ſtücke 
ducte verwendet werden, und daß bei gleicher Verwendung von 
ſchiedene Reſultate erzielt werden. 
den, als er die Verwendungen in 


iſt de Grundrente. 


keit macht. Endlich wird durch die Gunſt 


Abſatzorte eines Grundſtücks die Grundrente gebildet. 


lich ſehr gering, und erhöht ſich 
wirthſchaftung 
welche bisher nicht bebaut wurden, zur Benutzung herangezogen werden. 
Die Volkswirthſchaft theilt die Landgüter in große, 
je nach dem Ettrage und der geſellſchaftlichen Stellung, 
Eigenthümer gewährt. Danach werden die Landgüter 
welche den gebildeten und der höheren Klaſſe angehörigen 
Direction des Betriebes voll beſchäftigen. 


1 oder Bullen) auf der linken Lende mit den 


. A. Greierſen. 
M. Greierſen. 
Die richtige Unterſchrift obiger Vertrauensmänner wird hierdurch 


atteſtirt. . eterien, 2 
Präſident des Angeler landw. Vereins. 
I. 8. des landw. Vereins mit blauem Druck. 

Hierzu bemerke ich nur noch, daß Herr 
ſcheidet und Herr Brix eintritt, das Atteſt 
tragen wird. 5 . E 

So it den Landwirthen Gelegenheit geboten, wenigſtens den Betrug 
mit Angeler Vieh unmöglich zu machen; wird er fortbeſtehen, jo ſind die 
Auftraggeber ganz allein daran Schuld. j 

Das Vieh in Angeln iſt zur Zeit meiſtens ſchlecht genährt, die Preiſe 
hoch. Es koſtet an Ort und Stelle: 

eine junge tragende Kuh 70—85 Thlr., 
eine tragende Kalbin Den Herbſt zu liefern 50—65 Thlr., 
ein ſprungfähiger Bulle von 50—110 Thlr. ü 

Eine Wagenladung Kälber kann noch frei Berlin mit 40 Thlr. pro 
Stück abgeben. 8 

Ich bemühe mich, ähnliche Atteſte 


zu betheiligen, \ 
Bildungsſtufe gern verrichtet. 
Regel nur vom Wirthe 


gröberen Ausführungsarbeiten ſelbſt 
ſeiner geſellſchaftlichen Stellung und 
Kleine Güter ſind ſolche, die in der 
von deſſen Familie beſtellt werden, aber 
dig in Anſpruch nehmen. 
Dann beſpricht 
ſächlich in der größeren Capitals⸗Ausnutzung, in 


eterſen als Präſident aus⸗ 
alſo von jetzt ab deſſen Namen 


nagen, endlich in Anlegung von Brennereien, 
u. ſ. w. beſtehen. 
mehr verkleinerten ſich dieſelben. 
Städte, großer Eiſenbahnen, 

ſchaften. Beſonders empfiehlt 


So finden wir in der 


gütern, und durch Parzellirung immer mehr und mehr verſchwänden! 
Nach dieſer Rede folgten die Vorleſungen 
gramme, die aus Nah und Fern eingelaufen waren, 
von dem Herrn Staatsminiſter v. Lariſch Excellenz, 
wegen dringender Geſchaͤfte der Feier nicht beiwohnen 
Um 2 Uhr begann das Feſteſſen und 
Verein entfaltete eine ſo liebenswürdige Gaſtfreundſchaft, 
ſtimmiges Lob erſchallte und 
mung alle Tbeilnehmer erfüllte. 
Der erſte Toaſt wurde vom 
bracht, die der Verein während 
tectoren gehabt und noch hat. 


und Brandzeichen auch in Holſtein 
und Oldenburg ins Leben zu rufen, um auch hier dem DEM entgegen 
zu arbeiten, es werden meine Schritte aber nur bon Erfolg ſein, wenn 
die Herrn Landwirtbhe mich unterſtützen, und ihre Wünſche in dieſer Des 
ziehung öffentlich äußern. : \ 

Die Preiſe in Holſtein und Oldenburg wie überall werden täglich 
den und werden, je ſpäter die Beſtellungen eingehen, je theurer zu no⸗ 
tiren ſein. 

Aus dem Allgäu und Montafun werde. nächſtens näher berichten, ich 
bin in den erſten Tagen des April in dortiger Gegend. : 

Der Nindviegmartt in ng war mit 175 Rindern betrieben und 
wurde bei guten Zugochſen der Etr, lebend Gewicht mit 12—12½ Thlr. 
gezahlt. Kühe galten 120—125 Thlr. € 

In Bayreuth war der Markt am 24. März ſehr ſtark, mit 2900 Stück 
Rindvieh, nn vorzüglich guter Waare, betrieben, und der Umſatz 
war bei den hohen Preiſen, die gefordert wurden, ohne großen Belang, 
nur bei den Zugochſen etwas reger. Bezahlt wurden 

für das Paar ſtarke Ochſen 350 — 380 Thlr., 
für das Paar 2jährige Stiere 200250 Thlr., 
für Kühe pro Stück 150—160 Thlr. 5 
1 Die Nachfrage nach Melkvieh in der Bayreuther Gegend wird immer 
lebhafter. 

Da Schweinfurt war der Markt am 26. März mit 700 Stück Rind⸗ 
vieh betrieben das Geſchaft blieb, trotzdem viele Händler am Platz waren, 
flau, die Preiſe erhielten ſich auf bisheriger Höhe und wurden gezahlt 

für das Paar ſchwere Aan 48—54 Carolin, 


zu können. 


Landwirthſchaft, einzelnen Mitgliedern, 
lich der Stadt Roßlau. 


daß die Stadt Roßlau dadurch, 
lichen Vereins Roßlau⸗Deſſau geworden, 
lichſt bekannte Maſchinenfabtik der Herren 
ten, und hierdurch ihrer europäiſchen Stellung 
nahm dankend dies Compliment an, indem er 
baren Fortſchritte ſeit 50 Jahren gedachte, 

materiellen Leben der Völker eingetreten find, 

ſtadt Roßlau endlich ihren Antheil daran genommen hat. 


——— 


für das Paar leichtere Zugochſen 42—47 Carolin. 

Jungvieh war weniger am karkt und das Vorhandene überaus 
theuer. Fetivieh wurde der Centner lebend Gewicht mit 35 bis 42 Fl. 
bezahlt. 

N dn Bamberg war der Markt am 26. nr recht an betrieben, und 
ertſchte auf demſelben ein reger Handel. Schöne chwere, ſogenannte 
an iſche Zugochſen pie das Paar 50 Carolin. Leichtere 40—48 Carol. 


Hopfenberichte. 


zielen. 


Die Rolirungen lauten: 80 — 90 


> Carolin 6 Thir. 8 Sgr. 6% f. e i 
Das Zuge und Zu tvieh⸗Lieferungs⸗Geſchäft 
von Hugo Lehnert, 


Berlin, Alexanderſtraße Nr. 61. 


Deſſau. Am 21. Februar feierte der landwirthſchaftliche Verein z 
Roßlau⸗Deſſau in Roßlau das Judbelfeſt ſeines fünfzigjäbrigen Beſtehens. 

Pünktlich um IiUhr nahmen im feſtlich geſchmückten Saale des Gaſt⸗ 
hofs „zum goldnen Löwen“ die Verhandlungen ihren Anfang unter dem 
Vorſitze des langjährigen, allbewährten Directors Herrn Voigt, dem die 
gun des gnädigſten Landesherrn an dieſem Tage den wohlverdienten 

itel „Amtsrath“ verliehen hatte. £ F 4 

Die Mitglieder des landwirt ſchaftlichen Vereins, die Staatsbehörden 
ne rt viele Ehrengäfte und Freunde der Landwirthſchaft hatten ſich 
zahlreich eingefunden, um dies ſo ſeltene Feſt mit feiern zu helfen. 

uerſt bielt der Vorſitzende ungefähr folgende Feſtrede: 

Ein bisher im deutſchen Reiche noch ſeltenes Felt, das des ununter⸗ 
brochenen fünfzigjährigen Beſtehens eines landwirthſchaftlichen Vereins 
ja uns heute zuſammen, wir begrüßen in dieſer Feſt „Verſammlung 
ohe Staatsbeamte, alte Freunde und Genoſſen, und habe ich die Ehre, 
Namens des Roßlauer Vereins den Herren unſern Dank für ihr Kommen 
auszuſprechen. Wenn wir urückblicken auf die Thätigkeit unſeres Vereins, 
eine Thätigkeit, welche den Zeitraum eines halben Jahrhunderts umfaßt, 
dürfen wir wohl einigermaßen befriedigt ſein, durch das, was durch Fleiß, 
Beharrlichkeit und in ehrlichem Gemeingeiſt angeſtrebt und geleiſtet wor⸗ 
den iſt, obgleich freilich unſern Werken der Mangel des Stü wer's natur: 
gemäß anklebt. Der Geiſt aber, der von den Stiftern unſeres Vereins 
dieſem eingeimpft wurde, das ſelbſtloſe Streben nach Wahrheit, Recht und 
wirklicher Humanität, dieſer Geiſt iſt treu das halbe Säculum hindurch 
gepflegt worden. : - a re 

Der Roßlauer Verein erhielt ſchon früh eine ziemlich weite Ausdeh⸗ 
nung, da er durch ſeine Gründung das unklar gerablte Bedürfniß der ges 
meinſamen Arbeit klar ausſprechend, bald der ryſtalliſationskern für die 
ſtrebſamen Geiſter der Kreiſe Zerbſt, Cöthen, Deſſau und theilweise ber 
preußiſchen und Jerichower und Belziger Kreiſe wurde. Von hier aus 
wurde die erſte Anregung zum Nachdenken in die bäuerlichen Kreiſe ver⸗ 
pflanzt, namentlich durch Herrn Albert, der durch ſein Beiſpiel bei der 
rationellen Bewirthſchaftung des Schulzengutes zu Mühlſtedt ſeine Fach⸗ 
genoſſen zur Nacheiferung anſpornte. g Be 

Redner wies ferner nach, wie der Verein Männer als Mitglieder auf⸗ 
uweiſen gehabt habe, die durch Einrichtungen ſogenannter Muſterwirth⸗ 
haften, ufbeflerung der Pferdezucht, Einführung, des Lupinenbaues, 
der Kartoffelbrennerei, der Drainage u. ſ. w. ſich bleibende Verdienſte um 
Anhalt erworben; und wie jtet3 der Verein es ſich zur Hauptaufgabe ge⸗ 
rechnet habe, das, was die Wiſſenſchaft in ſtrenger Forſchung zu Tage 
gefördert, der SProzis Aunicten und dabei doch die berechtigten Anſichten 
jedes Einzelnen möglicit zu ſchonen. i 

Reder hofft das Beſte für die Zukunft, indem er glaubt, daß dem 
Vereine nie Männer ſehlen werden, welche ihr eigenes Intereſſe dem All⸗ 
gemeinen opfern, und dadurch zur Förderung und zum Aufſchwunge der 
deutſchen Landwirthſchaft das Ihrige beitragen. 

Nach dieſer mit vielem Beifall aufgenommenen Rede folgten Gegen⸗ 
tände von keinem allgemeinen Jutereſſe, nur aus einer Rede über die 


rage: 
„Sit es vom volktswirthſchaftlichen Geſichtspunkte aus, inſonderheit 
im Intereſſe der Erzielung einer möglichſt hohen Bodenrente, wün⸗ 
ſchenswerth, daß der Grund und Boden unter gewiſſen Bonitäts⸗ und 
ſonſtigen Verhältniſſen in größeren Compleren bewirthſchaftet wird, 
oder iſt eine Zerſplitterung in kleinere Complexe unter allen Um⸗ 
ſtänden wirthſcha tlich empfehlenswerth?“ 
will ich das Weſentlichſte anführen. - 
Vor allen Dingen erſcheint es mir wünſchenswerth, über den Begriff 
Boden⸗ oder Grundrente klar zu werden, beginnt Redner ſeinen Vortrag, 


Anfangs April. 


angenehmer Monat, 
feinem Gefolge mancherlel Unbilden hatte; 
ſich das letzte Viertel. 

Vom 28. Februar bis 1. 
Nachtfroſt, der 1. März brachte bei 
2. flieg die Wärme auf 89, Abends fiel Regen, 
3. bei nur 69 Wärme anhielt. 
dem Unterſchied, daß der Regen 
der Vegetation ſehr wohlthätig war. 
8 ½ ſtieg, brachte Nachmittags abermals Regen. 


nur 4“ aufwies. 
bei bedecktem Himmel. 


ſehr ſchöͤner Tag folgte. 
Thermometer nur 1½ Wärme anzeigte; Nachmittags hob ſich der⸗ 
Wärme auf 60 zurück, dabei herrſchte Wind, welcher Nachmittags 
Regen veranlaßte. Am 11. ſtieg die Wärme auf 7½ , Wind und 
Regen waren vorherrſchend. 
und früh Regen, dann ober klärte ſich der Himmel. Um ſo über⸗ 
raſchender war der in der Nacht ſtattgefundene Schneefall, welcher 
aber nur ein geringes Vorſpiel war zu der Witterung am 13. An 
diefem Tage fiel unausgeſetzt maſſenhafter Schnee in großen fetten 
Flocken, welcher von dem ihn begleitenden Sturme ſtellenweiſe fuß⸗ 
hoch angehäuft wurde, ſo daß die Communication von Ort zu Ort 
geſtört war und auch die Eiſenbahnen mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen hatten. Aber auch die Baumwelt litt nicht unbedeutend, 
da die ſchweren Schneemaſſen die Aeſte und Zweige dermaßen be: 
laſteten, daß die Folge ſtarker Bruch war. 


insbeſondere die Staare und Lerchen, welche ihren Einzug ſchon in 
den letzten Tagen des Februar gehalten hatten und nun bungern 
und frieren mußten. 
folgte Nachtfroſt. Der 15. war bei nur 3“ Wärme trübe und es 
thaute mächtig, fo daß mit den großen Schneemaſſen gewaltig auf⸗ 
geräumt wurde; um fo mehr war aber dadurch die Communication 
gehemmt. In der Nacht fror es mäßig. 
Wärme bedeckten Himmel. Dagegen war der 17. bei 5 r Wärme 
ſehr ſchoͤn. Am 18. früh ereignete ſich ſtarker Nebel, welcher bei 


weil es häufiger vorkommt, daß man dieſe mit andern damit in Verbin⸗ 


3 Theil vom regelmäßigen Ertrage 
eines Grundſtücks, welcher nach Abzug aller darauf verwendeten 5 
r die 
erbin⸗ 


Grundrente bildet ſich einmal dadurch, daß Grund⸗ 
von verſchiedener Fruchtbarkeit zur Hervorbringung der N 

rbeits⸗ 
kräften und Capitalien auf Boden von verſchiedener Ertragsfähigkeit ver⸗ 
Denken wir uns einen Boden von 
ſchlechter Beſchaffenheit, je wird derſelve noch zur Bebauung benutzt wer⸗ 
ſeinen Producten geſtattet. Jeder beſſere 
Boden wird einen Ueberſchuß über die Verwendungen geben, und dies 


Ferner wird dieſelbe gebildet, indem man auf Bodenarten von gleicher 
5 Bonität Capital und Arbeitsverwendungen mit verſchiedener Ergiebig⸗ 
der Lage, der Entfernung vom 


Bei armen und niedrig cultivirten Völkern iſt die Grundrente gewöhn⸗ 
mit der ſteigenden Cultur, indem die Be⸗ 
der Ländereien intenſiver geführt wird und Grundſtücke, 


mittlere und kleine, 
welche ſie dem 
Wil genannt, 
irth mit der 


Bei einem mittleren Gute hat der Dirigent nicht vollſtändig zu thun, 
die Bewirthſchaftung läßt demſelben vielmehr noch Zeit übrig, ſich an den 
die er auch vermöge 


ſelbſt und 
deren Arbeitskräfte auch vollſtän⸗ 


edner die Vorzüge der größeren Güter, die haupt⸗ 
der Theilung der Arbeit, 
in Anlegung von großen Entwäſſerungen, großer Rieſelwieſen und Drai⸗ 
Zuckerfabriken, Ziegeleien 
Doch je mehr die Wirthſchaften intenſid würden, deſto 
Nähe größerer 
ſchiffbarer Flüͤſſe meiſt nur kleinere Wirth: 
Redner die Conſervirung der mittleren Wirth: 
ſchaften, der Bauergüter, welche jetzt leider durch Zukauf zu den Ritter⸗ 


der Glückwünſche und Tele⸗ 
unter anderen auch 
der es ſehr bedauerte, 


dauerte bis ſpät Abend. Der 
daß ein ein⸗ 
eine allgemeine herzliche und fröhliche Stim⸗ 


Director den edlen Fürſten Anhalts ge⸗ 
ſeines langen Beſtehens als hohe Pro⸗ 
Fernere Hochs galten den Staatsbehörden, 
die den Beſtrebungen des Vereins ſtets fördernd entgegen gekommen, der 
den Gäften und Gaſtgebern, end⸗ 


Der dortige Bürgermeiſter beantwortete das Hoch, indem er bemerkte, 
daß fie Geburtsstätte des landwirthſchaft⸗ 
und daß die weit und breit rühm⸗ 
Gebr. Sause . hier do⸗ 
micilire, aus dem Rahmen einer unbedeutenden Landſtadt herausgetre⸗ 
ſich erſt bewußt worden ſei. 
Herr Wilhelm Sachſenberg, der als Ehrengaſt des Vereins zugegen, 
der großartigen wunder⸗ 
die im intellectuellen wie 
und wie auch ſeine Vater ⸗ 
tz, 


Nürnberg, 1. April. Der heutige Markt verkehrte in ſehr feſter Hal: 
tung; Secunda⸗Waare mußte die Jed. N Prima⸗Qualitäten erſetzen und 
1., Mittelſorten 80—88 Fl. leicht er⸗ 

auf 40 Ballen beſchränkt. 
Fl., dito 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 


Der März war in feinen erflen drei Vierteln keineswegs ein 
indem er faſt während dieſer ganzen Zeit in 
um ſo ſchöner geſtaltete 


März ereignete ſich ziemlich ſtarker 
50 Warme Sonnenſchein. Am 
welcher auch am 
Daſſelbe gilt von dem 4., nur mit 
ſehr fanft und warm und deshalb 
Der 5., wo die Wärme auf 
Ein ſehr unan⸗ 
genehmer Tag war der 6., trübe und rauh, da der Thermometer 
Am 7. hob ſich derſelbe wieder bis auf 5“ 

Der 8. brachte bei 99 Wärme Regen, der 
9, bei ebenfalls 90 Wärme früh ſehr ſtarken Nebel, welchem ein 
In der Nacht reifte es, ſo daß früh der 


ſelbe auf 100 bei Wind und Sonnenſchein. Am 10. ging die 


Der 12. brachte dieſelben Wärmegrade 


6 Nicht minder litten unter 
dieſer Witterung die erſten Frühlingsbruten der gefiederten Welt, 


Bei nur 1“ Wärme am 14. Nachmittags 


Der 16. brachte bei 40 


nur 3½ Wärme ſehr rauhe Witterung im Gefolge hatte. Auch 
der 19. war bei 40 Wärme trübe, windig und rauh. Am 20. ſank 
der Thermometer auf + 2° herab und es fiel den ganzen Tag 
wäſſeriger Schnee. Am 21. und 22. war es bei 5 und 6 
Wärme trübe; dagegen brachte der 23 bei + 7½ Sonnenſchein, 
dem in der Nacht Reif folgte. Nachmittags ſtieg die Wärme auf 
100 und es herrſchte die ſchönſte Frühjahrswitterung; dieſelbe hielt 
auch bis zum 30. an und die Wärme flieg nach und nach bis 131/20; 
dabei war es ziemlich windig, ſo daß der Märzenftaub eine große 
Rolle ſpielte. Mit dem 31. ſchienen dieſe ſchönen Märztage vorüber 
zu fin, denn bedeckter Himmel mit Regen drohte; aber bald klärte 
es ſich auf und bei dem ſchönſten Sonnenſchein ſtieg die Wärme 
auf 150. 

Die Witterung bis zum letzten Viertel des März brachte es mit 
ſich, daß die Vegetation anderen Jahren gegenüber ſehr im Rück⸗ 
ſtand war und daß die Beſtellung der Sommerſaaten eine unlieb⸗ 
ſame Verzögerung erlitt; ſie hatte aber auch ihre Lichtſeiten, welche 
darin beſtanden, daß in Folge des Schneefalls und der Nachtfröſte 
unter den Obſibaumſchädlingen und Feldmäuſen tüchtig aufgeräumt 
wurde. Am 24. konnte man wieder in das Feld und da von die: 
ſem Tage ab unausgeſetzt die ſchönſte Witterung herrſchte, wurde 
nahezu wieder eingebracht, was früher verſäumt worden war, ſo daß 
man mit Ende des Märzmonates immerhin in der Sommerſaat⸗ 
beſtellung ziemlich weit vorgeſchritten war. 

Was den Stand der Winterſaaten betrifft, ſo haben dieſelben 
von der Witterung im Maͤrz nicht im geringſten gelitten; die vorherrſchend 
feuchte und rauhe Witterung kam ihnen vielmehr ſehr zu ſtatten, 
indem der Boden reichlich mit Feuchtigkeit verſorgt und einem uns 
zeitigen Emporwuchern Einhalt gethan wurde. Mit Ausnahme der⸗ 
jenigen Winteröl⸗ und Kleeſaaten, welche ſchon ſchlecht beſtanden in 
den Winter eintraten, ſtehen alle Winterfrüchte ſehr ſchoͤn und hoff⸗ 
nungsvoll, und wenn nicht Unfälle eintreten, gehen wir unzweifelhaft 
einer ſehr reichen Ernte entgegen. 

Der befriedigende Stand der Saaten wirkt jedenfalls auch auf 
Getreidehandel und Getreidepreiſe ein. Erſterer liegt ziemlich dar⸗ 
nieder, letztere ſind nur geringen Schwankungen unterworfen. Von 
dem Weizen vermögen nur feine Qualitäten ihren Preis zu behaup⸗ 
ten, während Roggen in der letzten Zeit ganz verflaute und unbe⸗ 
deutend nachgeben mußte. Sommergetreide hielt ſich beſſer; Brau⸗ 
gerſte war flets lebhaft gefragt und zog deshalb im Preiſe an, und 
auch Hafer war in der letzten Zeit mehr gefragt und mußte hoher 
bezahlt werden. Dagegen blieb «8 in Hülſenfrüchten fortgeſetzt ſtille 
und ſie vermochten kaum die Preiſe zu behaupten, welche ſie bisher 
eingenommen. Der Klee» und Grasſamenhandel gewann in den 
letzen Tagen etwas mehr an Lebhaftigkeit, doch blieb eine gewiſſe 
Mattigkeit vorberrſchend; das dringende Angebot von Amerika beein⸗ 
flußte die Preiſe, namentlich des Rothllees, ſehr zu Ungunſten der 
heimiſchen Eigner. Nur nach Luzerne und Thimothee war die Nach⸗ 
frage fortgeſetzt ſehr lebhaft, was ſteigende Preiſe zur Folge hatte. 
Oelſaalen nominell; die geforderten Preiſe haben ſich eine nicht un⸗ 
bedeutende Reduction gefallen laſſen müſſen. In Rüböl war wenig 
Geſchäft bei ziemlich underänderten Preiſen, die ſich aber mehr dem 
Sinken zuneigen, da die Nachrichten über den Stand der Oelſaaten 
überall günſtig lauten. 

Das Spiritusgeſchäft erlahmte immer mehr und die Preiſe brödel- 
ten fortgeſetzt ab. Noch mehr war dies der Fall mit dem Zucker⸗ 
geſchäft, das auch keiner Beſſerung entgegenſieht. Tabak ſtieg bei 
den bedeutenden Speculationseinkäufen nicht unbedeutend im Preiſe; 
vorausſichtlich werden aber die Speeulanten eine tüchtige Ohrfeige 
erleiden, denn es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß die projee⸗ 
tirte Höherbeſteuerung des Tabaks, gegen die ich gleich von vorn⸗ 
herein angeſtrebt habe, von dem Bundesrathe und, wenn nicht von 
dieſem, von dem Reichstage verworfen werden wird. Behalte man 
doch die Salzſteuer bei, welche Niemand beläſtigt. i 

Die Butterpreiſe waren ziemlich ſchwankend, ſteigend und fallend; 
bis zum Eintritt der vollen Grünfütterung wird ſich der Preis jeden⸗ 
falls gut behaupten. Sehr fell waren dagegen die Preiſe ſowohl 
des fetten als des mageren Viehes; namentlich Zugochſen waren ſehr 
geſucht und mußten theuer bezahlt werden. 

Die Kaninchenzucht ſcheint nach und nach doch immer mehr An⸗ 
klang und Eingang zu finden; es würde dies in noch höherem Maße 
der Fall ſein, wenn es genug Zuchtmaterial gäbe. 

Die Honigernte wird in dieſem Jahre [ehr gering ausfallen. 

(Schluß folgt.) 
F — p p— — — —ů c — ů ů ů — — 


VIX. Verſammlung deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe. 


Zu Präfiventen der 29. Verſammlung deutſcher Land- und Forſt⸗ 
wirthe, welche im Jahre 1874 in Leipzig tagen wird, ſind die 
Herren von Schönberg auf Bomitz und Prof. Blomeyer in Leipzig 
ernannt. In Angelegenheiten der Verſammlung wolle man ſich ges 
fälligſt an den Geſchäftsführer Herrn Kreisſecretär Francke in 
Leipzig wenden. 

FFF A ——————————9— 


Briefkaſten der Redaction. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten ind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auffäge ungern leſen. 


—̃%⅛ Lu 
Beſitzveränderungen. 
Kreis Brieg, von Frau Gutsbeſitzerin 


Durch Kauf: : 
das Freigut zu Pampitz 
w e e d 

as Freigut zu ammelwitz, Kreis i t 

5 x ach . AT il gon glace au; 1 ms 
as Freigut zu Rauſchwitz, Kreis Groß⸗Glogau, ſtädtiſchen Antheils 
vom Freigutsbeſitzer Röhr zu Rauſchwitz, 5 Wuhſchaſts e 


Woſchte zu Glogau; 
das Freigut zu Reichhennersdorf, Kreis Landetzdut, vom Scholtiſei⸗ 
beſitzer Fichtner aus Oppau, an Vereinigte Steinkohlen⸗, Schwefel⸗ 


kies⸗, Blei⸗ und Eiſenerzwerke zu Liebau. 


— — — U ü—ö— 


Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: 15. April: Dieſa. — 16.: Schönau, 


Sohrau. 
n Boten: 16. April: Kähme, Inowraclaw. — 17. Kempen. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 15. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


8 


Berlin, 7. April. [Berliner Vlehmarkt.] Es ſtanden zum 
Verkauf: 3002 Stück Hornvieh, 6017 Stück Schweine, 1834 Stück Kälber, 
12,037 Stück Hammel. Der heutige Markt war mit Ausnahme der Hammel 
noch ſtärker betrieben als vor 8 Tagen und in Folge deſſen auch noch 
ſchleppender und flauer. Hornvieh ging nicht nur im Preiſe zurück, ſondern 
hinterließ auch ſtarken Ueberſtand, und war, trotzdem der Lokalbedarf des 
bevorſtehenden Feſtes halber ſich gegen die Vorwoche einigermaßen verſtärkt 
balte, nicht mehr zu erzielen, als: I. Waare 18—19 Thaler, II. Waare 
14—15 Thaler, III. Waare 13—14 Thaler, per 100 Pfd. Schlachtge wicht. 
Schweine hielten ſich nur mit Müde auf dem letzt gezahlten Preiſe von ca. 
19 Thaler per 100 Pfund Schlachtgewicht und konnten gleichfalls nicht ganz 
geräumt werden. Auch Kälber, auf welche ſonſt die Nähe der Feſttage ſtets 
einen jede günſtigen Einfluß ausübte, konnten heute des maſſenhaften 
Auftriebes halber kaum Mittelpreiſe erzwingen Von den am Markt be 
findlichen Hammeln beſtand faſt der dritte Theil aus dem Ueberſtande der 
Vorwoche und verbleibt auch heute eine kaum geringere Anzahl unverkauft: 
für die Feltweide wird vorläufig noch nicht gekauft und für Export und 
Lokalbevarf iſt der Auftrieb zu bedeutend. — Der Preis blieb daher kaum 
auf 7% Thaler per 45 Pfund ſteden, nur bei allerbeſter Waare wurde ein 
Wenig darüber hinaus gegangen. 


» [Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 31. 
März u. 3. April. Der Auftrieb betrug: 1) 323 Stück Nindvieb (darunter 
216 Ochsen, 107 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr Fleiſchgewicht excl. Steuer 
Prima Waare 16 — 17 Tol — II. Qualität 12 — 13 Thlr., ge 
ringere 9—10 Thlr. — 2) 805 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
Kilogr. Fleiſchgew. beſte feinſte Waare 16—17% Thlr. —, —, mittlere 
Waare 13—14 Thlr. — 3) 1785 Stück Schaſvieb. Gezahlt wurde 
für 20 Rilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer Prima⸗Waare 66% Thlr. 
Geringſte Qualität 2, —3 Thlr. — 4) 467 Stück Kälber wurden mit 
= L 15 Thlr. und darüber pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer 
ezablt. 


Brieg, 7. April. [Roß⸗ und Vieh markt.] Derſelbe war ſchwächer 
beſucht. Schlachtvieh ſtarke Nachfrage, Preiſe hoch. Pferde waren 800 
Stück aufgeftellt, nämlich: 60 Stück Luxuspferde & 300 —350 Thlr., 30 St. 
Reitpferde & 300 — 350 Thlr., 100 St. Kutſchenpferde & 200—250 Thlr., 
400 St. Aderpferve à 50—100 Thlr., 200 St. Klepper à 25— 60 Thlr. und 
10 St. Foblen a 15—30 Tolr. — Rindvieh waren 1044 Stück aufgetrieden, 
nämlich: 36 St. Maſtochſen & 85—150 Thlr., 400 St. Strangochſen a 42 
bis 100 Thlr., 560 St. Natzkühe à 24—108 Thlr., 40 St. Kalben à 22 bis 
54 Thlr. und 8 St. Kälber &5%—10 Thlr. — Ziegen waren 28 Stück 
vorhanden à 4—7 Tülr. — Schweine waren 3084 Stück aufgetrieben, nam⸗ 
lich: 34 St. Maſtſchweine & St. 20—70 Thlr., mageres Vieh in 22 Hecr- 
den 950 St. & Baar 5—56 Thlr. und Ferkel 2100 St. & Paar 8—13 
Thlr. — Der Wagen⸗ und Maſchinenmarkt wies 63 Stück Markt⸗ und 
Arbeitswagen und 14 Stück Ackermaſchinen auf. 


berbeiführte. 


Trautenau, 7. April. [Garnbörſe.] Auch der heutige Garnmarkt 
war gleich feinen letzten Vorgängern recht gut beſucht und das Geſchaft er⸗ 
bielt ſich ſeinen bisherigen geſunden Charakter im vollſten Umfange. — 
Beſonders ee wurden gerne die folgenden ſeither notirten 
vollen Preiſe bezahlt: 
er . 10 7444, Ar. 12 1 65, Nr. 14% 60, Nr. 16 à 57, Am 
Nr. 18 à 53%, Nr. 20 à 50%, Nr. 22 à 48%, Nr. 25 à 46%, 
Nr. 28 à 44%, Nr. 30 à 43 Gulden pro Schock. 
Line: Nr., 30 à 44%, Nr. 35 à 40, Nr. 40 à 37%, Nr. 45 à 36%, 
Nr 50 à 35%, Nr. 55—70 à 34% Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 5 
lich, Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 8 > 8 


Königsberg, 5. April. [Wochenbericht des Crohn u. Bi ch off.] 
In der erſten Hälfte der Woche war die Witterung der der Vorwoche ana⸗ 
dog, denn wir datten am Tage ſonniges, warmes Wetter, Nachts leichten 
roſt, geſtern ſedoch ſchlug dieſelbe in trübe und kalte, mit Regen: und 
DR d rmifchte um, welche auch heute noch anhält. Die Winter⸗ 
ſaaten ſtehen mit Ausnahme der Oelſaaten, welche ſtark dap Näſſe und W̃ 
Nacht röſte gelitten haben, recht befriedigend. — In Holland befeſtigten ſich 
Breite bei belangreichem Import, doch notirte England ehr flau und maß⸗ 
ten Preiſe ſich eine kleine Ba ſſe gefallen laſſen, während Süd⸗ und Mittel⸗ 
deulſchland Termine gut beachteten und dafür Preiſe aufbeſſerten. 
Bei uns war die Zufubr eine ſehr beſchränkte, weil die Vorräthe ſchon 
ſehr geringfügig find und die Beſtellung der Felder alle Kräfte in Anſpruch 
nimmt. Vet Export war ein recht belangreicher und hätte es noch mehr 
werden köanen, wenn nicht der berrſchende Weſtwind den Seglern den Ein: 
gang ins Haff verwehrt bätte, jedoch ſieht man dem Einlaufen derfelben mit 
jedem Tage entgegen. RR a 
Weizen: behauptete ſich gut, obgleich das Angebot nur klein und dem: 


Roggen: verkehrte in luſtloſer Haltung und fand nur ſchweres Place⸗ 
ment, fo daß ſich Preiſe fortdauernd zu Gunſten der Nehmer ſtellten. Bez.: 
78% Pfe. 57 Sgr., 79% Pfd. 58 Sgr., 81% Pfd. 59 Sgr., 83 Pfd. 60 
60 Sar. Alles per 80 Pfd. 


Breslauer Woll⸗Markt. 


Hiermit bringen wir zur Anzeige, daß in unſerem neugebauten Magazin, 
quem und hell eingerichtet iſt, während des Marktes 


Woll⸗Eager⸗Plaͤtze 


egen billiges Lagergeld zu vermiethen ſind, und erſuchen die Herren Producenten und 
Wollinhaber um rechtzeitige Anmeldungen. Auch ſind wir bereit, die Wolle zu bevor⸗ 
chuſſen und den Verkauf gegen billige Proviſton zu beſorgen. Derſelbe geſchieht unter der 
achtundigen Leitung unſeres Dirigenten der Woll-Abtheilung. 


note, 


Breslauer Handels: und Entre 


Antonienſtraße Nr. 11/12. ; 


die Oranienburger Aktien⸗Geſellſchaft, 7 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verlauf ihrer anerlannt vorzüglichen Dungmittel über: 

nommen babe, offerirt noch zu den bisberigen billigen Notirungen. 

ch empfehle den Herren Landwirihen im Weſentlichen bochgradiges 5— 6 ſtickſtoff⸗ 
ltiges aufgeſchleſſenes Knochenmehl, gedämpftes Knochenmehl Mejillones, Ammonſat, 

Fall Knochenkohlen⸗ und Knochenaſchen⸗Superphosphate unter Garantie des Wega 161 


ſtehe mit Proben 2c. gern zu Dienſten. 
1 Franz Darré in Breslau. 


Käufern und Verkäufern 


empfehle aufs Neue meine Güter⸗Agentur, in der die vorzüglichſten Aufträge von Beſitzun⸗ 
gen jeder Größe, auch von reizend gelegenen Villen, vorliegen. 


Berlin, Alexanderſtraße 61. Hugo Lehnert, 


Gutsbeſitzer. 


Studium der Landwirthſchaft 


an der Univerſität Heidelberg. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 21. April. Zu näheren Nachrichten erklären ſich gern 
bereit Hofrath Prof. Dr. Fühling und Prof. Dr. Stengel. 142 


V 


nedigirt von O. Bollmauv. 


Preiſe an. Bez: gr. 


B. Stettin, 4. April. 
trocken bei öſtlichem Winde. 
ſind noch unverändert gut. 


B. Dresden, 5. April. 


Süddeutſchland und 


ſtiller geworden; dennoch aber 


ufolge der Umſatz nur beſchränkt war. Bez.: dochb.: 83% Pfo. 106 Sgr., 

95 Pfd. 107% Sgr., 88 Pfd. 109 Sgr. Bunt: 80% Pfd. 100 Sar., 82% 

an Sr. Roth: 80% Pfd. 90 Sgr., 86% Pfd. 100 Sgr. per galt chen — Thlr., 
5 Pfd. — 


In Vollmacht des Herrn Freiherrn Zöge 


Lundwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Gerſte: war in feiner Waare recht geſucht und legte man dafür gute 
Futter 47—49 Sgr. Brau 48—52 Sgr. Kl. Futter 
45—48 Sgr. Brau 47—51 Sgr. per 70 Pfd 
Hafer: Zu Anfang der Woche recht gu 
und mußten Preiſe ein wenig weichen. 
Wicken: erregten nur wenig 
Reduction gefallen laſſen. Bez.: 44—52 Sgr. per 90 Pfd. 
Leinſaat: in geringerer Waare wenig beachtet, feine bedang gute 
Preiſe. Bez.: gering 50—64 Sgr., mittel 65 - 77 Sgr., fein 78-86 S 
feinſte bis 100 Sgr. per. 70 Pfd. > i 
Spiritus: bei vorwöchentlichen Preiſen kommen wenig Umſätze vor, 
da Begehr und Angebot gleich gering waren. Bez.: loco: 18 Thlr., Früh⸗ 
jahr 18 Thlr., Juli⸗Auguſt 19% Thlr. per 10,000 & ohne Faß. 


t. 


Artikel. 


Aus Frankreich lauten die Berichte ebenfalls weniger günſtig und na⸗ 
mentlich iſt am Pariſer Meblmarkte eine große Erſchlaffung eingetreten. 
Die bel giſchen Märkte haben ihre Feſtigkeit wieder verloren und nur 
mit Mübe ließen ſich dort die vorwöchentlichen Preiſe bedingen, wie auch in 
Holland bei ſchleppendem Handel dem Ausbruch einer flaueren Stim⸗ 
mung nichts entgegenzuſetzen war. 
Rhein blieb das Geſchäft ziemlich belebt, während 
ngarn etwas ruhiger geworden ſind. 
I. Berlin war der geſchäftliche Verkehr ohne beſondere Lebendigkeit; 
die Zuſubren in Roggen nehmen daſelbſt ſchon größeren Umfang an und 
iſt bis auf Weizen nahen Termins keine weſentliche Preisveränderung vor⸗ 


en. 
r Handel in Sachſen iſt der berannahenden Feiertage wegen etwas 
- aber berrſcht für feinen harten Weizen, der 
äußerſt ſpärlich zugeführt iſt, ziemlich lebhafte Nachfrage und ſind dafür 
auch höhere Preiſe zur Geltung gekommen. 5 

Roggen behauptete trotz des ſtärkeren Angebots von Auswärts ſeine 
früheren Preiſe und glauben wir, daß ſich nach den Feiertagen wieder ein 
lebhafteres Geſchäft entwickeln wird, da unſere Müller nur jehr knapp mit 
aare verſorgt find und die vorausſichtlich ſtärkere Betreibung der Feld: 
arbeiten ihren Einfluß nicht verfehlen wird. 

Das Gerſtegeſchäft bat von ſeiner Lebhaftigkeit etwas verloren; den⸗ 
noch aber bleiben feine Qualitäten ohne Schwierigkeit zu placiren und hat 
ſich bezüglich der Preiſe kaum etwas verändert. 8 

Hafer iſt anbaltend gut gefragt; die Zufuhr darin belanglos. 

Raps und Rübſen peruachlaf . 

Leinſaat macht ſich ſehr knapp und wurde das Angebotene böher bezahlt. 
Rohe Hirſe bleibt gut zu plaeiren. 

Mais zu vorwöchentlichen Preiſen ſtärker ausgeboten. 

Bohnen ohne Geſchäft. 


ſigt. 


v. Manteuffel auf Klein⸗Wandriß werde ich 


= deſſen Rittergut Klein⸗Wandriß nebſt Bu: 


behör, circa 1175 Morgen groß, im Liegnitzer 
Kreiſe belegen, 

am 23. gm e., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale hier, Kleiner Ring 
Nr. 36, meiſtbietend verkaufen. 

Die Kaufsbedingungen, ſowie Beſchreibung 
und Karte des Guts ſind bei mir einzuſehen, 
oder auf Verlangen Duplikate davon gegen 
Copialien zu erhalten. 

Liegnitz, den 15. März 1873. [117] 

Pleſſner, Rechtsanwalt und Notar. 


Kalk - Piſeſteine. 


Die zur Anfertigung von Kalk⸗Piſeſteinen 
erforderlichen Geräthſchaften incl. des dazu 
erforderlichen Spatens werden mit ausführ⸗ 
er Anweiſung für 6 Thlr. ab hier ge⸗ 
iefert. . 

Fabrikationspreis 4 bis 5 Thlr. pr. Mille 
incl. Material. { 

Erfolg wird garantirt. 138J23 


enisch, 


Maurermeiſter in Bromberg. 
Zur Bewirthſchaftung eines größeren Gutes 
ſucht ein intelligenter, erfahrener mit den 
beſten Empfehlungen verſehener Beamter in 
den 30er Jahren zu Johannis d. J. ander⸗ 
weitiges Engagement. 


Directe Offerten sub Nr. 33 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 1143 


fo. 

t behauptet, verflaute gegen Ende 
ez.: 26—31 Sgr. per 
ntereſſe und mußten Preiſe ji 


[Wochenbericht.] Das Wetter blieb meiſt 
Die Berichte über den Stand der Saaten 
Unſere Zufuhren ſtromwärts waren ſchwach 
und die Beſtände haben auch von Roggen eimas abgenommen, da davon 
waſſerwärts nach dem Inlande verladen worden iſt. : 
Weizen. Die Notirungen ſchloſſen etwas feſter. Die weſtlichen Märkte 
find unter dem Einfluß des ſchönen Wetters meiſt niedriger geweſen. 
Prat duch iz ferner beſchränkt, da im Inlande die Speculation die 
reiſe hoch hä 
Roggen ſchloß ebenfalls etwas feſter, die Abnahme der Veſtände gab 
die Veranlaſſung zu der beſſeren Meinung für den 
Gerſte bleibt gedrückt. 
ſich auch Käufer ganz zurück. g 8 
Hafer für gute Qualitäten hauptſächlich durch die geſtrige Berliner 
Steigerung beachteter. 
Erbſen unverändert. Gute Futterwaare etwas knapp, abfallende Qua⸗ 
litäten dagegen billiger offerirt. j N 
üböl durch die prompte Aufnahme der Kündigung für April⸗Mai 
ſowie Herbſt nicht unerheblich feſter. 
Spiritus bleibt ſtark zugeführt und finden Ankünfte ſchwer Unter⸗ 
kommen. Das Lager wird auf 3 Millionen Liter geſchätzt. Es ſollen größere 
Partien nach Berlin verladen werden. 


} [Wochenbericht] Das Wetter in verfloſſener 
Woche war durchgängig ſo ſchön, wie wir es uns nicht beſſer wünſchen 
konnten und wird von allen Seiten über einen vortrefflichen Stand der 
Winterſaaten berichtet. 1 

Dies konnte denn auch nicht verfe 
gen hervorzubringen und was zunäch ; : 

England anbetrifft, jo ift dort trotz der geringen Zufubr eine matiere 
Tendenz zum Durchbruch gekommen, welche auch e 


bien, an vielen Märkten feine Wirkun- 
t 


e Reduct on der Preiſe 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


10. April 1873. 


bis 57 Tolr. Hirſe, rob, 54—57 Thlr. Buchweizen (Heidekorn) 60—63 
d 45—50 Thlr. Lupin en, gelb, 34—36 Thlr., do. blau 
— lr. 
Kleeſaat (roth) 14 17 ½ Thlr. Thimothee 8 10 Thlr., pro 
50 1 100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 1 
eine 27 SEEN 


% Breslau, 8. April. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
war Anfangs der letzten Woche durchaus ſommerartig, in den letzten Tagen 
iſt der Thermometer aber wieder geſunken und hatten wir mehrfache Niever⸗ 
ſchläge, ſogar einen kleinen Hagelſchauer. 

Die Oder iſt merklich abgefallen und wäre nur noch für leicht beladene 
Kähne fahrbar, wie bereits im vorigen Bericht angedeutet, fehlt es jetzt hier 
an Fahrzeugen und dürſte ſeit vielen Jahren hier die Oder nicht jo leer 
an Kähnen geweſen fein, als jetzt. Die Frachten ſind bei dieſem Verhalt⸗ 
niß nur nominell, nach Stettin 4 Sgr., Berlin 4% Sgr., Hamburg 6% 
Sgr. per 50 Kllogr. An Ladung würde es ohne 
den Schiffern zur Zeit nicht fehlen. 

Das Getreidegeſchaft hat durch das ſchöne Wetter und die dadurch 
ermöglichte Feldarbeit in ſofern gelitten, als die Zufuhren ſich noch vermin⸗ 
dert haben, ſodaß kaum der Nachfrage für den Conſum gr t werden und 
von größeren Umſatzen ſchon aus dieſem Grunde keine Rede ſein konnte. 

eizen war in feinen und harten Qualitäten gut beachtet. Wenn auch 
der Abzug nach auswärts nicht mehr jo bedeutend als in den Vorwochen 
war, wurde doch das Angebot vom hieſigen Conſum leicht genommen. Am 
heutigen Markt galt per 100 Kılogr. netto weißer 6%—9% Thlr., gelber 
A a. feinſter über Notiz bez, per dieſen Monat pr. 1000 Kilogr. 
r. Br. 


gr., 


Trotz des weniger großen Angebotes halten] 85 Th 


Roggen nicht von Bedeutung umgeſetzt, die kleine Zufuhr wurde beſon⸗ 
ders in feinen Qualitäten zu notirten Preiſen leicht begeben. Zu notiren 
iſt per 100 Kilogr. netto 5% bis 6 Thlr., feinſter noch darüber. 

Das Termin⸗Geſchäft war Anfangs der Woche in ſehr ruhiger Haltung, 
in Folge beſſerer auswärtiger Berichte und nur unbedeutender Ankündigun⸗ 
555 zogen die Preiſe aber etwas an, ſchließen jedoch matter. An heutiger 

örje wurde gehandelt per 1000 Kilogr. April und April⸗Mai 55% — 1 Thlr. 
bez., Mai⸗Juni 55½ — , Thlr. bez, Juni⸗Juli 55% —% Thlr. bez., Sept.⸗ 
October 52% Thlr. Br. 

Gerſte war leicht verkäuflich, beſonders ſeine Qualitäten geſucht, und 
würden bei größerem Angebote die Umſätze jedenfalls ſtärker geweſen ſein, 
da der Abzug anhält. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., 
feinſte weiße 5% bis 5% Thlr., pr. 1000 Kilogr, pr. dieſen Monat 
52 Thlr. Geld. 

Hafer blieb in feiter Haltung bei unveränderten Preiſen. Am heutigen 
Markt galt per 100 Kilogr. netto 4½ —4½ Thlr., feinfter noch darüber, 
per 1000 Kilogr. per April 43% Thlr. Geld. 

Hülſenfrüchte waren im Allgemeinen etwas billiger. Kocherbſen matter, 
4% bis 5% Thlr., Futtererbſen 4 4% Thlr. Linſen, kleine, 41 —5 7 
Thlr., große 6% 7% Thlr. und darüber. Bohnen, ohne Umſatz, ſchleſiſche, 
5%—6 Tolr., galiziſche 5 bis 5% Tolr. Roher Hirſe nominell 5 bis 5% 
Thlr. Wicken ſtark offerirt, 34,1% Tolr. Lupinen leicht verkäuflich, 
gelbe 3 bis 3% Thlr., blaue 2%—3% Thlr. Mais ohne Umſatz, 5% bis 
5% Thlr. Buchweizen 5% bis 5% Thlr. Alles per 100 Kilogr. netto. 

Kleefamen nur ſehr wenig umgeſetzt. Roth wurde nur Einiges in fei⸗ 
nen Qualitäten zu unveränderten Preiſen gehandelt. Weiß nur bei er⸗ 
mäßigten Forderungen auf Speculation gekauft. Thymothee mehr offeriıt. 
Schwed. ohne Umſatz. Zu notiren iſt per 50 Kilogr. netto. Weiß ordinär 
10 bis 12, mittel 12% dis 13%, feine 14 bis 16, hochfeine bis 18 Thlr., 
roth ordinär 10—11, mittel 12 — 14, fein 15—16, hochfein bis 17 Thlr., 
Thymothee 8% — 9% 10% Thlr. Schwed. Klee 13—15—18 —23 Thlr. 
Gelbkleeſaat 4% —5 Thlr. 

Delfanten Anfangs der Woche in weichender Tendenz, zogen in den 
letzten Tagen wieder an und ſchließen circa % Thlr. niedriger als in der 
Vorwoche. Am heutigen Markt galt pr. 100 Kilogr. Winterraps 34 bis 
9% Thlr., Winterrübſen 7 —8 7, Thlr., Sommerrübſen 7180 Thlr., 
Leindotter 7—7%, Thlr. per 1000 Klg. Raps per dieſen Monat 98 Thlr. 
Br., September⸗October 98 Thlr. Br., 96 Thlr. Gld., Rübſen September⸗ 
October 95 Thlr. Br., 93 Geld. 

Hanfſaat war bei ſteigenden Preiſen lebhaft gefragt un) iſt zu notiren 
6% bis 6% Thlr. per 400 Kilogr. 5 

Leinſaat wenig verändert. Bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 8 bis 
9 Tolr, feinſte noch darüber. 

5 N in matter Haltung, ſchleſiſche 68 — 70 Sgr., ungariſche 
34 66 Sgr. 

Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 88 bis 90 Sgr., polniſche 83 bis 
87 Sgr. per 50 Kilogr. 

Nüböl anfänglich beſonders in Erwartung ſtarker Ankündigungen 
ferner weichend, befeſtigte ſich als dieſe über 8000 Ctr., meiſtens auf Spe⸗ 
culation ſchlank abgenommen wurden, wieder und gewann die erlittene Ein⸗ 
buße zurück. In Folge von Realiſationea waren die Umſatze rg | bes 
deutend. An beutiger Börſe wurden gehandelt per 100 Kilogr. netto: April 
und April⸗Mai 20% Thlr. Br., neue Uſance 21% Thlr. Br., Mai + Juni 
21% Thlr. Br., Sept. Octbr. 22% Thlr. Br. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate c. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 2 


Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


Der 10. internationale Mplöinenmart findet zu 
Breslau ſtatt am 13., 14. und 15. Mai. 


Die in Breslau mündenden Eifenbahnen find um eine Ermäßigung der Fahr: 


prelſe erſucht worden und werden eine ſolche, ähnlich wie in den Vorjahren, voraus⸗ 
ſichtlich gewähren. 
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Die Markt⸗Commiſſion. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


en Buchhandlungen iſt zu haben: 


per praktilche, Ackerbau 


in Bezug au 
rationelle Bo deneultur, 


nebſt 
Vorfudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 
Albert v. Roſenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Vierte verbeſſerte Auflage. 


Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. broch. Preis 4%½ Thlr., gebunden 
Preis 5, Thlr. 


Deutſche Jagd ⸗Zeitung 


erſcheint bei Wiegandt & Hempel in Berlin, Zimmerſtraße 91, monatlich ein Mal und 
koſtet jährlich nur 2 Thlr. Den Waidmännern kann dieſe vorzügliche Zeitſchriſt beſtens em⸗ 
pfohlen werden. - [128] 


weifel hierher kommen⸗ 


. 


| 
. 


Ke 


Von der Königl. Bayeriſchen Regierung zur Anſchaffung empfohlen! 
Wichtig für alle orſtliche 2 landwirthſchaſtliche Vereine ꝛc. 


Dampfpflug 
John Fowler & Co., Leeds, 
Commandite in 
Magdeburg, 
9 Holzhof 118 
1 an an e 
’ Julius Theodor Grunert, Bi  ..  [äberfenden auf Verlangen gratis Cataloge 
i f i i i itgli i . sforſtvereins u. Brochuren. John Fowler & Co. 
Königl. Preuß. Oberforſtmeiſter in Trier, A ga ige des öſterr. Reichsforſtvereins Fer Fr ine e en . . 
Dr. Ottomar Victor Leo, und Stelle, wo der Ankauf von Dampfpflügen 


i ſtwi t an der Forſtakademie gewünſcht wird, zur Beurtheilung der Ver⸗ 
Privatdocent der re = er j hältniſſe und der für dieſe paſſenden Dampf: 


x \ g 8 i nd 5 
Die „Forſtlichen Blätter“ bringen, unter beſondere m Feſthalten der forſtlichen Praxis, pflug⸗Maſchinen u ae — 
nicht nur Beſprechungen wichtiger Gegenſtände aus den gewöhnlichen Disciplinen, nämlich Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 
dem Waldbau, Forſtſchutz, = ne l . Dr Die 
li Statik und Staatsforſtwirthſchaftslehre, sondern werden auch die bisher in der ſorſt⸗ 3 
lichen Literatur ungebührlich vernachläſſigten Gebiete der Forſtgeſchichte und Forſtſtatiſtik zu K.ninchenzucht 
bebauen ſich angelegen ſein laſſen. Die Zeitſchrift liefert ferner Berichte über neue Erſchei⸗ 
nungen in der forftlihen Literatur, Mittheilungen von forstlichen Erfahrungen, Ereigniſſen oder Anleitung, mit geringen Koften 
und Zuſtänden nicht blos aus Deuſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, ſondern auch aus ande“ und Raumerſparniß durch rationelles 
ren Ländern, ſowie Notizen und Ankündigungen, nicht minder ſchenkt fie auch den forſtlichen Verfab . tables Unt 
Hilfswiſſenſchaften und dem Jagdweſen ziemende Beachtung. 35] erfahren ein rentables Un ernehmen 
Viele hervorragende Fachmänner und Gelehrte aus den verſchiedenſten zu begründen. 
Gegenden und Ländern haben ihre Mitwirkung der Zeitſchrift zugewendet. Der erſte Aus dem Franzöſiſchen von 
ahrgang, ſowie die bis I eu ae geben ven beiten Beweis für die Reich⸗ M. Redares. 
altigkeit und Gediegenheit der Zeitſchrift. 5 Vierte Auflage, 136 
den erſten des Monats erſcheint ein Heft von 4 Bogen Stärke in 4° Format, je] bearbeitet und nach — — Ban 110 
Erfahrungen weſentlich umgeſtaltet von 
Nobert Oettel. 
1823. gr. 12. Geh. 15 Sgr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen 


Forſtliche Blätter. 


Zeitſchriſt für Fotſt- und Zagdweſen. 


Herausgegeben von 


in Tharand. 


nach Bedarf mit Illuſtrationen. Man abonnirt für 2 Thlr. 10 Groſchen halbjährlich 
bei jeder Buchhandlung und Poſtanſtalt. 


Verlag von Heinrich Schmidt in Leipzig, | 
Buchhandlung für Forſt⸗ und Landwirthſchaft. 


Vereinigte chem. Fabriken zu Leopoldshall. 
Aetien⸗Geſellſchaft 
in Leopoldshall Staßfurt 


und deren Filiale au 


die Patent⸗Kali⸗Fabril Dr. A, Frank in Staßfurt. 


l nächſten Beſtellung beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 
Falterke later fl alle Culturen, auch Bruch⸗ und N vorboden, ſowie als ſicherſtes 
und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungsmittel ſauerer und W 
Wieſen und Weiden ihre [109] 


Wie oft und wie viel das Saat⸗Ma⸗ 
terial zu wünſchen übrig läßt, hat jeder 
Betheiligte ſelbſt erfahren und unſer 
Samenhandel liegt trotz mancher höchſt 
ſoliden Firma noch ſehr im Argen. Dem 
gegenüber giebt es vorerſt nur eine 
wirkſam; Waffe, ſich vor Schaden zu bes 
wahren: eine gründliche eigene Kennt⸗ 
niß des Saatgutes, ſeiner Verfälſchun⸗ 
gen ꝛc. 

Auf Grund langjähriger Arbeiten und 
Erfahrungen an der von ihm gegrün⸗ 
deten Samen⸗Control⸗ Station hat es 
Profeſſor Nobbe in Tharand über⸗ 


1 1 nommen, endlich ein Handbuch der [140] 
Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 25 


unter Garantie des Gehalts und unter Controle der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen. S amenkunde 


Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. 8 zu ſchreiben, deſſen eiſte Lieferung ſoeben 


Silesia, Verein chemischer Fabriken. See 


lin erſchien. Das Werk enthält zahl⸗ 
3 ungemein wee Abbildungen 
- BE — ; ; v d ämereien i t 

Unter Gehaltsgarantte offeriren wir die Dünger-Babritate unferer Gtablifjements in a lden ah = 
Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Meiillones, reſp. Baker] fünf Lieferungen vollitändig fein. 
Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche ꝛc, Superphosphate mit Ammoniak reſp. Preis der Lieferung 15 Sgr. 
Stickſtoff, Kali ic, Kartoffeldünger; Knochenmehl gedämpft oder mit Schweſelſäure]] Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
präparirt ꝛc. ꝛc. 

Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngmittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
ſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ꝛc. 

Proben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


Beſtellungen bitten wir zu richten 3 

entweder an unſere Adreſſe nach Ida- und Marienhütte bei Saarau, 

oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(früher Aktiengeſellſchaft der chem. Dünger⸗Fabril) zu Breslau, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


Siebente Auflage 
eben erſchienen und borrätbig in Trewendt 
u. Granier's Buch⸗ u. Kunſthandlung, 

Albrechtſtraße 39: [149] 

Dennſted t, H., (Bolizei-Hauptmann) 


Herrſchaft und Geſinde 


in ihren rechtlichen Beziehungen zu einander, 
zu Polizei⸗ und Gerichtsbehörden. 10 Sgr. 
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diedämpftes Knochen- Mehl, 
Baker-Guano-Superphosphat, 
aufgeschlossenen Feru- Guano 


empfehlen biſſigst und unter specieller Garantie für den Gebalt. (91) 


Kettler & Bartels, 


Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


Holländer Stiere. 


Montag, den 19. Mai d. J., um 10 uhr früh, 5 5 
findet bei der erzherz. Decbnomie⸗Verwaltung in Albrechtshof, nächſt der Kaiſer Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahnſtation Chybi in Oeſterr.⸗Schleſien, eine Auction von 30 jungen N34 


112 
Hollander⸗Stieren ſtatt. Juugvieh⸗Auction. h 
Die Erzherzogl. Albrecht'ſche Kameral⸗Direction en Pe an Are 


| hr in i 
in Teſchen. tags 11 Uhr 5 Kontadeder| be 


Eine IApferd. Dampfmaſchine 


mittags 11 Uhr ſollen hier wegen ſtarken 
Zuwachſes ungefähr 20 St. junge 
Äh Rinder, vothichetige Mischlinge 
mit 2 Keſſeln, gut erhalten, vollſtändiger Armatur, 
Pumpe, Wellenleitung ıc., bis jetzt zu Ziegelei ver⸗ 
wendet, iſt preismäßig zu verlaufen. 


von Holländer und Landvieh, darunter 
ein oder zwei Stiere im Alter von 2 und 
Näheres auf Chiffre W. 3497 an die Annoncen ⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweidnitzerſtraße 31. [139] 


2% Jahren, das übrige weiblich im Alter 
Klee - Säemaschinen 


von % bis 3 Jahre, meiſtbietend gegen 
für Hand- und Pferde-Betrieb, 


baare Bezahlung verkauft werden. 
Koaradsdorf liegt kaum eine Viertel⸗ 
Universal Säemaschinen 5 
Kettler & Ba tels, 


meile von dem Eiſenbahnhofe Halfter, ent⸗ 
Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


N den 6. April 1873, 
Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse. 
N 


Southdown-Vollblut- 
Schäferei 
Canena bei Halle a. S. 


Der Bock-⸗Verkauf beginnt am 1. Mai a. c. 
26] Stahlsehmidt. 


empfehlen 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
a Pfd. 10 Sgr., a Ctr. 30 Thlr. 


Das Frühjahr ist die geeignetste Zeit zur radicalen Vertilgung der Feldmäuse und 
wird mein Präparat allseitig als das billigste, bequemste und Wirk- 
samste zu diesem Zweck anerkannt. Ausführliche Anweisungen zur 
Aufstellung wie zur Verhütung von Wildschaden werden jeder 
Bestellung gratis beigegeben. [110] 
Wilh. Tscheuscehner, Apotheker, 


Weissen amerik. Pferdezahn-Mais 


empfehlen in neuer und Bu er Waare 


ettler & Bartels, 


Breslau, Ritterplatz Nr. 1. 


In der nächſten Nähe mehrerer Zucker⸗ 


fabriken iſt eine Beſitzung von ca. 
32 Morgen (Rübenboden) zu verkaufen. 
Offerten sb Chiffre C. 10,348 befördert 
die General: Agentur der Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von G. L. Daube & Co. (Bernh. 
Grüter) Ring, Riemerzeile 18. [146] 


Bohrau per Wäldchen. 


(93] 


Marshal's 


Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; letztere Bei- 
den erhielten bei den grossen Prüfungen der Königlich englischen Ackerbaugesellschaft 
im Juni 1872 diese Klassen ausgesetzten einzigen ersten Preise. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. 


Original amerikanische Buckeye- 


Getreide- u, Grasmäh-Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern 


n 


Adriance, Platt & Co. in Poughkeepsie, 


Diese Geireidemähmaschine wurde nach den Concurrenzmühen, welche vergan- 
genen Sommer in Bettlern und Grünhübel stattfanden, von der Special-Commission 
= ea landwirthschaftlichen Vereins als die beste der coneurrirenden Maschinen 

ezeichnet. 

Ferner Heuwender, Nachreehen, Getreidesortirmaschinen, 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, 
Fabriken empfehle bestens. 


Siedemaschinen, Oel- 
Rübenschneider etc. etc, aus den besten englischen 
119 
Moritzsirasse, 


[ 
H. Hubert, Hans Frisia Breslau. 


NE. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen. 


Die Burdiek & Kirby 


Mähmaschinen 
haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen concurrirt. 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury 
als die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdiek einstimmig, 1 Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der 
150 


Majorität der Jury. 
Neue Antonienstrasse 3. 


“Gebr. Gülich, Breslau. 


Sammtelson & Co.s 
neue „ROy al-“ 
Getreide- und Klee-Mähmaschine. 


Garantlrt die leichteste in Zugkraft, die leistungsfähigste 
(sauberster Schnitt ond sanfteste Ablage), die solideste und einfachste in 
der Construction. 

Dieselbe hewährt sich bei Lagergetrelde, Rapps, Lupinen und Klee 
besser als irgend eine andere Getreide-Mähmaschine und besitzt die vorzüglichste 
Schmiervorrichtung. 

Sitz des Führers zur Seite der Maschine. Gänzliche Vermeidung des Seitenzuges. 
Alle liegen hoch. Gleich gute Arbeit beim langsamsten Schritt. (Ochsenbe- 
spannung. 

Auf allen vorjährigen Mähmaschinen-Concurrenzen, an welchen sie sich betheiligte, 
erhielt sie die Ersten Preise (ohne Ausnahme) in Concurrenz mit sämmtlichen 
besten englischen und amerikanischen Maschinen. : 

Um möglichst frühzeitige Bestellung wird gebeten. [114] 


Schütt & Ahrens, 
Stettin und Danzig, 


General-Agenten von Samuelson & Co. Banbury. 


Die Herren Landwirthe 


machen wir hiermit auf unſer Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen aufmerkſam und N 


pfehlen aus der Fabrik der Herren a 11 
James & Fred, Howard, Bedford, England, 


Internationale Getreide⸗Mähmaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablage, 

Europäiſche Getreide-Mähmaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablage, 

Comb. britiſche Getreide- und Gras⸗Mähmaſchinen, Heuwender, 
Pferderechen, Pflüge und Kartoffel⸗Aushebpflüge, 


zu billigſten Fabritpreiſen angelegentlichſt. 

Sämmtlibe vorgenannten Mähmaſchinen ſind mit zwei Fahrrädern ausgerüſtet, vom 
beſten Material gefertigt, Triebwerke daran, — einfach aber ſolid — conſtruirt, alle 
Lager mit Schmierpfannen verſehen und leicht erreichbar. ? 

Die Schneideladen der Mähmaſchinen ſind mit den Geſtellen durch Einhaken verbun⸗ 
den und können ſich in Folge deſſrn den Unebenheiten des Bodens anbequemen, ohne irgend 
welchen Druck auf die Triebwerke auszuüben. 

Die Kurbelſtangen, welche an den Fingerladen angebracht find, üben einen gleichmä⸗ 
sioen ee Druck aus, gleichviel unter welchem Winkel die Schneideladen während der 
rbeit liegen. 5 

Nejervetheile, mit eigenen Zeichen verſehen, find von fämmtlichen Howardſchen Ma⸗ 
ſchinen ſtets bei uns vorräthig. 

Forner empfehlen wir: 8 


Locomobilen, Dampf Dreſchmaſchinen und Stroh-Elevatoren 
aus der Fabrik der Herren Robey 4 00,, Lincoln, und außerdem die rühm⸗ 
lich bekannlen Fabrikate des Herrn Alwin Taatz in Halle à. S., 


beſtehend in: 1 \ 2 
Getreidemähmaſchine „Germania“, Dreſchmaſchinen mit Göpel⸗ 


betrieb 1:, 2:, 3: und Aſpännig, Düngerſtreuer, Drillmaſchinen, 


Pferderechen, Schmidt 'ſche Haken, Delkuchenbrecher, Schrot⸗ 
mühlen und Haäckſelſchneide⸗Maſchinen. 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 
8 albſtöler. Ein erfahrener mit guten en 
bel versehener Brenner Geheltatheh tust 


Pr. Di. 2 Thlr. bei 
orößeren Partien be⸗ bald oder den 1. Juli ein ähnliches Engage⸗ 
deutend billiger, coloſe] ment. Nähere Auskunft ertheilt auf Adreſſen 
Bis FH und sub Nr. 1 die Exped. der Schleſ. Landw. Ztg. 
icherheit. 
Verwendung jeden Oels. 
Illuſtrirte Preis Cour. 
reſp. Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
fung und Zeugniſſe fteben gratis zu Dienſten. 
Oscar Krobitzseh, Leipzig. 
[145] 1. Fabrik von Selbſtölern. | 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


80 pot. 


0 Oelersparnies. 
NK SL 


Verlag von Eduard Erewendt in Preslau. 


lüthenkr neuer deutſcher Dichtung. 
» 8 von Rudolph 9 
7. Auflage. Cleg. geb. Preis 14, Thlr. 


